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Die verlaufet , hat Reichspräsident v. yindenburg auf
eine von pazifistischer Seite ergangene Aufforderung erklären
lassen, daß er sich nicht wieder als Kandidaten für das Reichs-
präsidentenL,lit aufstellen lasse und eine Wiederwahl ablehnen
würde.

Warum Ml ! Amerika nicht an eine
Schuidenstreichung heran?

Daß derKongreß,  der in diesen Talgen in Washington
versa-mmelt ist, nichts davor : wissen will , haben wir jüngst
unfern Lesern mitgeteilt . Sogar gegen das Hoooerjahr,
also gegen eine nur einjährige Stundung der ans 18. De¬
zember fälligen Nerbandsschulden von 123 Millionen Dollar
gab's ja am Mittwoch schärfste Opposition , nicht nur seitens
des republikanischen Abgeordneten Mac Fadden,  der
zweifellos weit über das Ziel hinausschoß , sondern auch von
andern Abgeordneten beider Parteien , so daß es Mühe und
Not kostete, Hoover  herauszuschlagen . Mußte doch zuletzt
der Unterstaatssekretär Mills  an das Ehrgefühl der Na¬
tion appellieren : es wäre , meinte er, eine „ewige Schmach"
für Amerika , wenn der Kongreß das Moratorium ablehnte,
da im Juni 276 Parlamentarier , darunter mehr als .zwei
Drittel Senatoren , dem Präsidenten Hoover auf Lessen An¬
frage ihre Zustimmung zu seinem damaligen Plan erteilt
hätten.

Freilich , es wäre nicht das erstemal . Laß das amerika¬
nische Volk sich diese „ewige Schmach " geleistet hätte . Wir
erinnern nur an jene Stunde , wo her Kongreß Len Ver¬
sailler Vertrag samt der Völkerbundsf -atzung abgelehnt
hatte , obwohl es sich da um ureigenste Werke ihres eigenen
Präsidenten Wilson  handelte . Immerhin hat Mills  in
diesem Fäll recht. Der Kongreß kann jetzt seinen Präsiden¬
ten und dessen „großherzige Tat " vom 20. Juni — die „böse
Welt " gibt zwar die „Großherzigkeit " aus guten Gründen
nicht zu — nicht verleugnen . ,

Aber warum will Amerika nicht an ein Moratorium,
jedenfalls nicht an eine Schuidenstreichung heran ? Das wäre
Loch, wird allgemein gesagt , das aller einfachste und sicherste
Mittel , um das Ehaos der unsinnigen Schuldenoerstrickung
der Staaten diesseits und jenseits des Ozeans zu beseitigen.
Was würde , sagt man ferner , dem reichen Amerika es
schaden, wenn es die 243 Millionen Dollar , -die es alljähr¬
lich von seinen europäischen Kri -egsschuldnern einnimmt , aus
den Einnahmen seines Haushalts streichen würde ? Es hätte
selbst den größten Prosit davon . Denn man könne von einem
Kunden nicht verlangen , daß er gleichzeitig Schulden zahle
und Waren abkaufe . Entweder das eine oder das andere.
Auch habe Amerika Geld in Hülle und Fülle ! Die letzte im
Jahr 1925 vorgenommene Schätzung gibt das National¬
vermögen des amerikanischen Volks auf 380 Milliarden
Dollar an , das sind je Kops der Bevölkerung 3300 Dollar,
oder rund 250 Prozent mehr als 1904 ! Allein im Ausland
hatte Amerika 1929 nicht weniger als 16,6 Milliarden Dol¬
lar angelegt . Das macht bei 5 Prozent Zins einen jährlichen
Ertrag von 830 Millionen Dollar.

Und doch denkt das amtliche  Amerika an keine
S chu l d e n str e r ch u n g. Dafür wäre vielleicht vor ein
paar Jahren mehr Stimmung gewesen . Damals , zur Zeit
der wirtschaftlichen „Prosperität " . Aber die ist vorüber.
Heute hat Amerika bei 49 Millionen Erwerbstätigen nicht
Weniger als 7,5 Millionen Erwerbslose . Diese kosten aller¬
dings dem Staat keinen Dollar . Sie werden vielmehr von
den Reichen durchgehalten . Aber das ist noch nicht das
Schlimmste . Amerikas Staatsfinanzen standen nie so schlecht
als heute : 4442 Millionen Dollar (über 18,65 Milliarden
Reichsmark ) Fehlbetrag für die Haushaltsjahre 1931—33.
so viel , daß Hoovers  Botschaft Erhöhung der Steuern
und Herabsetzung der steuerfreien Einkommensgrenze (die
bis jetzt 10 0Ö0 RM . war ) cmkündigen mußte.

Jetzt heißt es beim Steuerzahler: „In deinem

Französischer Widerstand in Basel
Basel , 21. Dez. Die Verhandlungen des Sonderaus¬

schusses kommen nicht vom Fleck, da die französischen Mit¬
glieder immer neue Einwendungen gegen die Schluß¬
abfassung des Berichts erheben . Sie standen am Samstag
den ganzen Tag in telephonischer Verbindung mit der Re¬
gierung in Paris und versuchten hartnäckig , sich den Schluß¬
folgerungen über die festgestellte Zahlungsunfähigkeit
Deutschlands zu -entziehen , die sich sachlich und wissenschaft¬
lich für den Bericht ergeben , müssen . Die übrigen Vertreter
sind einig , daß der Sonderausschuß seine Arbeiten unmög¬
lich mit einein Bericht abschließen könne , in dem weniger
gesagt wird , als der Wiggin -Ausschuß im August gesagt
hat , da die Verhältnisse sich seitdem sichtlich verschlechtert
haben . Infolge der französischen Quertreibereien ist es da¬
her sicher, daß der Schlußbericht nicht vor Weibnachten
fertiggestel ' t werden kann-

Der Vorentwurf
Basel , 21. Dez. Der Vorentwurf des Berichts des Son¬

derausschusses soll, rme verlautet , folgenden Inhalt haben:

Die ganze Welt befinde sich in einer Krise , deren Hesttgreir
über alle Erwartungen hinausgehe . Es sei unmöglich , daß
Deutschland zur Bezahlung der Reparationsrate 1300 Mil¬
lionen Goldmark in den Haushalt aufnehme . Der Ausschuß
ziehe daraus die nötigen Schlüsse, werde aber die Fol¬
gerungen der Konferenz der Regierungen überlassen . Jeden¬
falls sei eine Stundung über 1932 hinaus nötig . Im Aus¬
schuß sei zeitweilig eine Stimmung für eine vollständige
Streichung der Tribute und Kriegsschulden gewesen , man
habe aber mit Bedauern einsehen müssen , daß die fran¬
zösischen und amerikanischen Forderungen mit dem Wunsch
nach Herstellung des Vertrauens nicht vereinbar seien . Da
Frankreich auf der Erfüllung des Uoungplans bestehe,
werde die gegenwärtige Unsicherheit weiterbestehen . Die
von Frankreich geforderte Zurückführung des im Ausland
angelegten Kapitals zum Zweck der sofortigen Bezahlung
der deutschen Schulden erscheine nicht angängig . Die Sach¬
verständigen scheinen zum Teil der Meinung zu sein, daß
die Deutsche Reichsbahn in regelmäßigen Zeiten 1L3 Mil¬
liarden aufbringen könne (!)-

H-auie vrennt es ." Wenn also Amerika die BerdandsschuWen
streicht, dann müssen weitere 249 Millionen Dollar jährliche
Einnahmen voin Steuerzahler aufgebracht werden . Und
das tut wehe ! Um so mehr , als der Amerikaner den Ein¬
druck hat , daß die Europäer das geschenkte Geld erst recht!
für Kriegszwecke  verwenden würden . Sie geben so
wie so, wie das Kriegsamt ausrechnete , jährlich allein 1779
Millionen Dollar (fast 7,5 Milliarden RM .) hiesür aus . Und
nun soll man ihnen die Möglichkeit gewähren , noch mehr
Kanonen und Granaten a-nzuschaffen ? Nein ! Dann würden
sie erst recht keine Luft zur bevorstebenden Abrüstung ver¬
spüren . Und so sagt sich der amerikanische Steuerzahler : Wir
haben nichts zu verschenken, am allerwenigsten zu d-em
Zweck, daß man es verpulvert . — Und so ganz unrecht haben
sie nicht. Wir Deutsche  aber , die wir mit unfern Tri¬
buten unsere ehemciucren Sieger füttern müs"m , sind Labe:
die Leidtragenden , die die Zeche zu bezahlen haben.

Neueste Nachrichten
Die Senkung des Brotpreises im Reich

Berlin , 21. Dez . Die vom Reichskommissar für Preis¬
überwachung zusammen mit Landes - und Ortsb -shörden
eingeteitete Aktion zur Senkung des Brotpreises hat bereits
verschiedentlich zu erfreulichen Ergebnissen geführt . Bäcker¬
innungen , Brotfabriken und Konsumvereine hohen eine
Senkung des Brotpreises vorgenommen , u. a. in Halle,
München , Solingen , Beuthen -Oberschlesien , Wuppertal,
Stuttgart , Nürnberg , Wiesbaden , Mannheim , Stettin . Die
Senkung ist überwiegend schon eingetreten und tritt in ein¬
zelnen Orten ab 1. Januar 1932 in Krafk.

Der russisch-polnische Nichtangriffspakt
Paris , 21. Dez «Echo de Paris " veröffentlicht den an-

geblichen Wortlaut des am 24. August vorläufig unterzeich -
neken russisch-französischen Nichtangriffs -Dertrags . Neben
den üblichen Bestimmungen enthält danach der Vertrag
noch folgende Artikel:

Keine her Heiden vertragschließenden Parteien darf eine
Abmachung mit anderen Mächten abschließen , die bestimmt,
den Ankauf oder den Verkauf von Maren der vertrag¬
schließenden -Parteien zu verweigern . Die beiden Parteien
lehnen es nicht ab , voneinander Waren zu kaufen bzw . zu
verkaufen . Die beiden Parteien versprechen , sich jeder Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten der anderen Partei
zum Zwecke eines Umsturzes der bestehenden Verfassung
mit Waffengewalt zu enthalten . — «Echo de Paris " fügt
hinzu , daß der Vertrag Polen , Rumänien , Lettland , Est¬
land und England unterbreitet worden sei. Außerdem sei
Polen versprochen worden , daß nicht endgültig abgeschlossen
werde , bevor Moskau mit Polen einen Nichtangriffs -Ver-
trag unterzeichnet habe.

Die Niederlage der australischen Arbeiterpartei
Sydney , 20- Dez. Nach dem vorläufigen Wahlergebnis

wurden gewählt : Nationalisten 37, Bauernpartei 14, Arbei¬
terpartei 16, Arbeiterpartei Gruppe Lang 7, Unabhängigei.
Da die Bauernpartei im allgemeinen mit den Nationalisten
stimmt , wird das Kabinett Scullin einem Nationalisten¬
kabinett tritt Lyons an der Spitze Platz machen müssen.
Das letzte Parlament zählte 35 Mitglieder der Arbeiter¬
partei , 5 Mitglieder der Gruppe Lang , 23 Nationalisten
und 12 Mitglieder der Bauernpartei.

Erstminister Scullin ist zurückgetreten . Der General-
gouoerneur hat Lyons,  den Führer der siegreichen Oppo¬
sition , ersucht, nach Canberra zu kommen.

Roch eine Reichsrakssihung vor Weihnachten
Berlin , 21. Dez. Der Reichsrat ist zu einer Vollsitzung

für Dienstag mittag in das Reichstagsgebäude einberufen
worden . Auf der Tagesordnung steht die Verordnung zur
vorstädtischen Kleinsiedlung  und Bereitstellung von
Kleingärten für Erwerbslose . Weiter ist der Plan für eine
Verteilung von 80 Millionen AM . Aeichsbeihilfe zur Er¬
leichterung der W o h l f a h r t s la st e n der Gemeinden zu
verabschieden , wovon auf die preußischen Gemeinden rund
50 Millionen entfallen.

Lavals Schadenfreude
Paris . 21. Dez. Auf einem Bankett zu Ehren des Lust-

lahrtministtrs hielt Ministerpräsident Laval  eine Rede , in
der er für die Drosselung -der Einfuhr nach Frankreich ein-
irat . Frankreich werde aus der bevorstehenden Regierungs¬
konferenz im Rahmen des Poungp ! ans  bleiben und die
Reparationen den Pr -i-vaifchulden nicht opfern lassen. . In
gewissen Ländern habe man zu sehr betont , daß die Schul¬
den und Reparation -en gestrichen werden müßten . Angesichts
der Haltung der Vereinigten Staaten werden die Regierun¬
gen, die solch kühne Gedanken hatten , zweifellos jetzt w e -
Niger Eile  an den Tag legen . Wir werden den
Noungplan nicht zerreißen lassen.  Die Be¬
schuldigung . daß Frankreich militaristisch sei, weise er zurück;
ober „Frankreichs Vergangenheit " mahne zur Vorsicht. Man
dürfe sich auf keine Jmprovisierungen einlassen , -die Frank¬
reichs Silberhell nicht garantierten . Die französischen Dele¬
gierten auf -der Abrüstungskonferenz würden es nicht ab-
lebneu Art acgeufcitiger Hilfeleistung zu prüfen und

nötigenfalls anzuregen , vorausgesetzt , daß sie wirksam , d. h.
effektiv und schnell sei. Niemals werde Frankreich die Unvor¬
sichtigkeit begehen , sich mit Formeln der Hoffnung zu be¬
gnügen. *

Frankreichs „Vergangenheit " seit 300 Jahren ist das fort¬
gesetzte Bestreben , Deutschland das linke Rheinufer zu ent¬
reißen . Es ist also wieder die alte französische lügnerische
Verschlagenheit , wenn auch Laval , wie ehedem Millerand,
Clemenceau , Poincare , Tardieu usw ., wieder behauptet , die
„Vergangenheit " mahne Frankreich zur Vorsicht gegen
Deutschland und daher müsse es rüsten . Bei Unwissenden , die
in der Geschichte nicht Bescheid wissen, und bei dem Großteil
der ruhmsüchtigen Franzosen mag eine solche Verdrehung
der geschichtlichen Tatsachen Eindruck machen : Die Wahrheit
ist und bleibt , daß „Frankreichs Vergangenheit " feit Richelieu
es zu Ueberfällen auf Deutschland aufstachelt , bis das all«
Ziel des Besitzes des linken Rheinufers erreicht ist.

Württemberg
Wohnungszwangswirtschast

und Mietensenkung
Stuttgart , 21. Dez. Von zuständiger Seite wird mit-

geteilt : Die gesetzliche Miete für Wohnräume
beträgt in Angleichung an die Mietenfenkun -gsverordnung
ab 1. Januar 1932 110 v. H. der Friedensmiete in dem
bisher üblichen Sinn , für Geschäftsräume,  die nicht
vom Reichsmietengefetz befreit sind, 120 v. H. der Frie -dens-
miet -e. Unberührt bleiben die bisherigen Bestimmungen über
den Ersatz desjenigen Teils der Gesamtumlage , der den im
Rechnungsjahr 1926 erhobenen Umlagehundertsatz übersteigt.
Nach wie vor ist die Einzelumlegung der Betriebskosten aus¬
geschlossen vorbehaltlich der durch die Verordnung vom 17.
Juli 1931, Staatsanzeiger Nr . 166, zugelossenen Umlegbar-
keit der nach dem 1. April neu erhobenen oder erhöhten
Gemeindegebühren.

Was die Miete Ksenkung  anlangt , so sind die Be¬
stimmungen der Durchführungsverordnung des Reichs be¬
reits in der Presse erschienen . Aus der württ . Verordnung
ist hervor ^uheben , daß zur Entscheidung von Streitig¬
keiten,  die sich aus der Mietenfenkung ergeben , sowohl bei
Altbauten wie bei Neubauten das Mieteinigungs-
a m t zuständig ist, das endgültig entscheidet und dessen Ent¬
scheidung die Gerichte und Verwaltungsbehörden bindet.

Nach der Durchführungsverordnung des Reichs ist bet
Neubauten der Betrag , um den die laufende Belastung des
Grundstücks gesenkt wird , auf die einzelnen Mietvsrhält-
nisse nach den Mietzinsen umzulegen , die für die mit dem
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sanuar i »öl beginnende Mietzeit zu entrichten waren.

Die nicht vermieteten  Räume sind dabei zu berück¬
sichtigen: zu diesen gehören nicht nur die leerstehenden, son¬
dern auch die vom Hauseigentümer benützten Räume.

Bei MietverhAtnissen über Räume , die durch Um - oder
Einbauten  nach dem 1. Juli 1918 in Altbauten neu-
geschaffen sind, ermäßigt sich der Mietzins für die am 1. Ja¬
nuar 1932 beginnende Mietzeit um 8 v. H. der bisher gezahl¬
ten Miete : es bleibt aber den Vertragsparteien Vorbehal¬
ten, nachzuweisen, daß sich ein anderer Hundertsatz aus der
tatsächlichen Ermäßigung der durch die Um- und Einbauten
hervorgerufenen Belastung des Hauses ergebe. Wie bei den
Neubauten , so darf auch bei den Um- und Einbauten , wenn
ein Mietzins gilt, der niedriger ist als der Mietzins für die
mit dem 1. Januar 1931 beginnende Mietzeit, der Unter-
stchied auf die Ermäßigung nicht angerechnet werden, wenn
der Unterschied im Mietzins darauf beruht, daß seit dem
L. Januar 1931 aus öffentlichen Mitteln Bei¬
hilfen  gewährt oder erhöht oder sonstige Vergünstigungen
bewilligt worden sind oder wenn die Ermäßigung lediglich
mit Rücksicht auf 8 49a des Mieterschutzgesetzes erfolgt ist.

Im übrigen ist bei der Mietesenkung der Hauptwert auf
ein gütliches Einvernehmen  zwischen Vermieter
«nd Mieter zu legen.

Durch die Notverordnung wurde mit Wirkung vom
'1. April 1932 ab die Grenzzahl für teure Woh¬
nungen in Stuttgart  von 1500 auf 1400 Mark jähr¬
liche Friodensmiete herabgesetzt und damit der Kreis der
Wohnungen , die vom Neichsmietengesetzund Mieterschutz-
Gesetz ausgenommen sind, erweitert ; in den übrigen Ge¬
meinden  wurde die Grenzzahl nicht abgeändert.
Auch wurde die mit Wohnräumen verbundenen
Geschäftsräume,  deren Gesamt - Friedensmiete dis
Grenzzahlen für teure Wohnungen erreicht oder überschrei¬
tet, mit Wirkung vom 1. April 1932 ab, vom Reichsmieten¬
gesetz und Mieterschutzgesetz ausgenommen. Mt einer Un¬
gleichung der württ . Bestimmungen über gesetzliche Miete
und Mieterschutz an diesen Teil der Notverordnung , der erst
am 1. April 1932 in Kraft tritt , ist zuzuwarten , bis feststeht,
ob und welche Durchführungsbestimmungen des Reichs zu
diesem Gegenstand erlassen werden.

Zu der Verordnung zum Vollzug des Wohnungs¬
mangelgesetzes  ist im wesentlichen zu bemerken, daß
eine Genehmigung  der Gemeindebehörde zum Abbruch
oder zur Veränderung von Privatgebäuden oder von Tei¬
len von solchen nicht mehr erforderlich  ist ; auch
können Wohnräume ohne Genehmigung in Geschäftsräume
umgewandelt werden. Von dem Wohnungsmangelgesetzund
den dazu ergangenen Vollzugsbestimmungenwaren nach den
bisherigen württ . Bestimmungen die Wohnungen mit mehr
als drei Wohnräumen ausgenommen. Durch die Notverord¬
nung des Reichspräsidenten sind nunmehr auch die Woh¬
nungen mit drei und weniger Wohnräumen ausgenommen,
soweit die Jahresfriedensmiete dieser Wohnungen in Stutt¬
gart 800 Mark und mehr beträgt , in Eßlingen , Ludwigs¬
burg und Feuerbach 600 Mark und mehr, in Heilbronn,
Böckinaen und Fellbach 500 Mark und mehr und in Stamm-
beim 300 Mark und mehr. D^ is Verordnung tritt schon am
1. Januar 1932 in Kraft.

Weitere Verlängerring der Geltungsdauer der Sonntags¬
rückfahrkarten über Weihnachten und Neujahr . Die Sonn¬
tagsrückfahrkarten gelten zur Hinfahrt an allen Tagen vom
Mittwoch, 23. 12. 31, bis Sonntag , 3. 1. 32. zur Rück¬
fahrt an allen Tagen vom Mittwoch, 23. 12. 31. bis Mon¬
tag, 4. 1. 32. Die Rückfahrt muß in der Nacht vom 4. zum
5. Januar um 24 Uhr beendet sein.

Notverordnung und holzhauerlöhne. Während die vierte
Notverordnung Klarheit über den Abbau der Löhne in
Privatbetrieben gebracht hat, besteht Unklarheit über die
Anwendung beim württ . Staatsforst . Nach dem Wortlaut
müßte ein nochmaliger Abbau von 10 o. H. der bereits am
1. November um 17—26 v- H. abgebauten Löhne erfolgen,
während in den Privatbetrieben ein Abbau über 15 v. H.
ab. 1. Juli 1931 nicht erfolgen muß. Damit würden die
Staatsholzhauer ganz besonders hart betroffen. Um eine
Klärung herbeizuführen, hat sich der Reichsverband länd¬
licher Arbeitnehmer vom Re-chsarbeitsmimsterium verlangt,
daß zumindest der erst kr / ich erfolgte Abbau Berücksich¬
tigung finde.

Auszeichnungen für Pferdepfleger. Der Württ . Tier¬
schutzoerein(Landesverein Stuttgart ) hat auch Heuer wieder
auf Weihnachten einer Anzahl Pferdepfleger für langjährige
treue Dienste und insbesondere für sorgsame und liebevolle
Behandlung der ihnen anvertrauten Tiere ausgezeichnet.
Jeder Bedachte erhält eine Ehrenurkunde »ine Geld¬
prämie von 10 Mark.

v

Die neue württ . Rotverordnung wird zwischen den Feier¬
tagen erscheinen. Die Erhöhung der Umsatzsteuer macht für
Württemberg 2 Will . Mk . aus , wovon die Gemeinden 1,2
Millionen erhalten.

Warnung vor einem sogenannten Reichswehr-Vermikt-
tungsbüro . In mehreren deutschen Tageszeitungen stand in
letzter Zeit folgendes Inserat : „Wer will zur Reichswehr?
Schreiben Sie an Vermittlungsbüro Weißenfels, Postfach
170". Es handelt sich hierbei um ein Unternehmen, das
weder beauftragt , noch überhaupt in der Lage ist, irgend¬
welche Vermittlungen in dieser Beziehung vorzunehmen.
Bewerber , die sich an das Vermittlungsbüro wandten , er¬
hielten eine Nachnahmedrucksache über 2.20 Mk., die nichts
weiter als die Einstellungsbedingungen der Reichswehr in
Abschrift enthielt.

Hochhaus Tietz. Das Warenhaus Tietz beabsichtigt schon
seit längerer Zeit eine bedeutende Erhöhung und Erweiterung
seines Hauses in der Königstraße. Gegen die Baupläne be¬
standen zunächst erhebliche Bedenken, die aber nunmehr be¬
seitigt zu sein scheinen. Um die Berkehrsschwierigkeitendurch
den Umbau nicht noch mehr zu steigern, soll ein innerer
Schaufenstergang auf der ganzen -Länge der Königstraße
errschtet und auch innerhalb des Gebäudes eine Verbindung
nach der Ecke Schul- und Schmalestraße geschaffen werden.
Vorgesehen ist auch eine besondere Verladerampe , getrennt
vom öffentlichen Durchgangsverkehr in der Schmalestraße.
Unter der Voraussetzung, daß derartige Notwendigkeiten
berücksichtigt werden, hat das Innenministerium der Firma
Tietz weitgehendes Entgegenkommen der Polizeibehörden
in Aussicht gestellt.

Eisenbahnwagen als öiedlerwohnungen . Von zuständiger
Seite wird uns mitgeteilt: In den letzten Tagen ist da und
dort in der Presse eine Notiz erschienen, wonach die Reichs¬
bahn auf Grund der Reichsbahnanleihe ihre Bestände an
Ganzstahlwagcn so viel wie möglich erhöhen und einen Teil
der alten Holzwagen außer Dienst stellen werde. Sie habe
nun den Gemeinden die Holzwagen zu einem Preis von 50
bis 100 RM . bei einer Abnahme von 30 Stück zu Siedlungs¬

zwecken angeboten Ein solches Angebot ist von der Reichs-
bahn nicht gemacht worden. Der Verkauf von Wagenkästen
kann vielmehr nur dann in Frage kommen, wenn für sie
Preise erzielt werden, die ungefähr den bisherigen Erlösenentsprechen.

Schlägerei zwischen Soldaten und Zivilisten. Vom Wehr¬
kreiskommando V wird mitgeteilt: In der Nacht auf Mon¬
tag kam es vor der M.G.-Kaserne in Cannstatt zu einer
Schlagerei zwischen Soldaten und Zivilisten, in deren Ver¬
lauf der von einem der Beteiligten herbeigerufene Wach¬
habende der Kasernenwache von der Schußwaffe Gebrauch
machte und einen Zivilisten durch einen Knieschuß verletzte.

100 Abkreibnngsfälle in Saulgau . In Saulgau gibt es
wie die Südd . Ärbeter -Zeitung zu berichten weU einen
neuen Riesen-Prozeß wegen Abtreibung. Der Staatsanwalt
habe bereits über 80 Fälle festgestellt und 20 Frauen aller
Gesellschaftskreise verhaftet. Die meisten davon mußten zwar
wieder entlassen werden, doch eine Anzahl Frauen ist in
Haft. In mehr als 100 Fällen sollen die Vergehen durch eine
Frau verübt worden fein. Die Fälle sollen jedoch mchrere
Städte und Ortschaften umfassen.

Schwab. Gmünd, 21. Dez. Bergangene Woche wurden
in der hiesigen Gegend wiederum mehrere Schafdiebstähl«
ausgeführt . So wurden besonders in Faurndau aus verschie¬
denen Herden mehrere wertvolle Tiere entwendet. In einer
anderen Ortschaft wurde aus einer Herde von 84 Tieren
ein etwa 314 Zentner schwerer Zuchtschasbock im Wert von
2000 Mark entwendet. Wie aus Fachkreisen mitgeteilt wird,
handelt es sich bei dem entwendeten Tier um das wertvollste
seiner Rasse in ganz Deutschland. Der Täter , der zweifellos
in eingeweibten Kreisen zu suchen ist. konnte bisher in kei¬
nem Fall festgestellt und ermittelt werden.

Saulgan , 21. Dez. Urkundenfälschung.  Nach
einer Mitteilung des Amtsgerichts Saulgau im „Ober¬
länder " schwebt gegen GerichtskassierObersekretär Stadtrat
Stemmler  eine Untersuchung wegen Urkundenfälschung.
Das Amtsgericht verwahrt sich gegen den im Gemeinderat
erhobenen Vorwurf einer Verletzung der Schweigepflicht.

Das alte Schloß in Nammen
Stuttgart , 21. Dez. Heute vormittag vor elf Uhr wurde

im Ostflügel im 3. Stock des Alten Schlosses ein Brand ent¬
deckt, der auf dem Fußboden des oberen Stockwerks entstan¬
den zu sein scheint und alsbald eine starke Ausdehnung an¬
nahm . so daß die Decke vom 2. Stock ergriffen wurde und
zusammenstürzte. Dichte Rauchwolkenquollen aus den oberen
Räumen heraus . Das Feuer hatte aber, als die Feuerwehr
erschien, bereits eine große Ausdehnung angenommen, da es
an den mächtigen Eichenbalken reichlich Nahrung fand. Die
Feuerwehr mußte ihr Hauptaugenmerk darauf richten, die
nächsten Flügel des Schlosses zu schützen. Trotzdem sämtliche
drei Feuerwachen von Sink' ârt und Cannstatt in Tätigkeit
waren , breitete sich das Feuer mit ungeheurer Heftigkeit im¬
mer weiter aus . Durch die einstürzenden Decken wurden aberkürzenden Decken
immer wieder andere Stockwerke durchschlagen, so daß sie
völlig ausbrannten . Um 3 Uhr nachmittags stand auch der
nördliche Flügel in Brand . Der Verbindungsturm zwischen
den beiden Flügeln ist vollständig ausgebrannt . Ein weiterer
Teil des Dachstocks und die Decke des 3. Stockwerks im öst¬
lichen Flügel stürzten unter großem Getöse ein. Um 3.30 Uhr
schien es, daß das ganze Schloß dem Untergang geweiht sei.
Die Feuerwehr von Feuerbach war inzwischen zur Hilfe
erschienen und auch die Freiwillige Feuerwehr Stuttgart
war an der Arbeit. Aber immer gefährlicher wurde der
Brand . Auch das ganze Erdgeschoß bildete ein Feuermeer.

Aus mehr als 20 Schlauchleitungen wurden ungeheure
Wassermassen in die Flammen gejagt, doch war alles ver¬
gebens. Mit lautem Kracken stürzte ein Kamin um den
andern hinab bis in den Keller, da alle Stockwerke durch¬
gebrannt waren. Abends 6 Uhr dauerte der Brand mit un-
geminderter Heftigkeit an, obgleich inzwischen auch die Feuer¬
wehren von Eßlingen und von Degerloch, letztere mit Pferde¬
gespannen, eingetroffen war . 3n der ganzen Nachbarschaft
verbreitete sich eine ungeheure Hitze.

Am Brandplatz waren Herzog Philipp Albrecht van
Württemberg , der wehmütig das Schloß seiner Büter in
Flammen versinken sah, sowie Staatspräsident Dr . Bolz,
Finanzminister Dr . Dehlmger, Oberbürgermeister Dr . Lau¬
tenschlager, sowie die Beamten der zuständigen Ministerien
erschienen. Ein großes Aufgebot von Schutzpolizei und
Reichswehrmannschaften schlossen den Brandplatz ab und
beteiligten sich todesmutig an der Rettung der unschätzbaren

Kostbarkeiten, die im Alten Schloß geborgen waren. Man¬
ches davon wird wohl unwiederbringlich verloren se'n. Trotz
der ungeheuren Menschenansammlung Konnte der Verkehrs
in den benachbarten Straßen und auf dem Schloßplatz un¬
behindert aufrechterhalten werden: die Straßenbahnwagen
fuhren in schneller Fahrt durch. Aber die Weihnachtsmesss.
auf der Seite gegenüber der Markthalle mußte gegen Abendl
geräumt werden, ebenso teilweise die Meihnachtsmeffe aujs
dem Schilierplah am Westflügel. Durch die ausg-ebr-anntens
Fenster sah man die Holzpserde mit Rüstungen aus d:mk
Heeresmuseum. Der zerstörte Teil des Schlosses ist dev
älteste, der sogenannte Chriskophsteil mit Wassergraben. Diel
geretteten Kunst- und geschichtlichen Werte wurden ftffort
auf Lastwagen verladen und fortoefthofft.

Vermutlich ist das Feuer schon vor einigen Tagen ir¬
gendwie entstandtzn und hat sich langsam zu der furcht¬
baren Feuersbrunst entwickeln können, die am Montag
plötzlich zum Ausbruch kam. Bon den Wohnungen in den
oberen Stockwerken des Ostflügels konnte überhaupt nichts
gerettet werden. Die Bewohner wurden vom Feuer über¬
rascht. Eine alte Frau , die allein zu Hause war, mußte

! von der Feuerwehr aus dem Bett geholt werden. Mit
Tränen in den Augen sahen die Bewohner der Schloß¬
wohnungen dem um sich greifenden Feuer zu. linier den
vom Brand vernichteten Wohnungen befindet sich auch die
der Witwe des früheren Staatspräsidenten Blos . Das
Schloß ist Eigentum des Staats.

Etwa 25 Feuerwehrleute erlitten Rauchvergiftungen
/ind mußten im Krankenwagen abtransportiert werden.
Ohne Gasmasken war die Annäherung an den Brandherd
überhaupt nicht möglich. Ein zusammenstürzender Kamin
beschädigte eine Feuerwehrleiter sehr erheblich. Die schönen
alten Teile des Schlosses sind jedenfalls vernichtet, und wie¬
viel von dem herrlichen alten Wahrzeichen der Stadt Stutt¬
gart sonst noch den Flammen zum Opfer fallen wird, läßt
sich zur Stunde noch nicht übersehen.

Gegen Abend grif der Brand immer mehr um sich. Die
hoch auslodernden Flammen röteten den Abend-Himmel,
lieber der ganzen Brandstätte liegt dicker, gelblicher Rauch.
Der Ostslüget des Schlosses (dem Kaiser-Wilhelm-Denkmal
auf dem Karlsplatz gegenüber) brennt vollständig aus . Es

I N 'M» » IN! iMMMss-s»

Zumpe macht Karriere
Line» Pechvogel » lustige Geschichte von Fritz Körner
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Gemürlich entgegnet-: Anton : „Genau so unbestimmt
wie deine, lieber Bruder ."

Georg biß sich auf die Lippen und sagte zunächst nichts.
Bis er wieder anhub : „Du wirst dich daran gewöhnen

müssen, langsam vor Dingen, die dir bis heute wenig
sagten, Respekt zu bekommen. Du sprachst eben so gering¬
schätzig über den Titel Exzellenz, überlege dir doch . . .
den erhält nur einer, der ihn sich wirklich verdient hat."

Anton sah versonnen vor sich hin und entgegnete ver¬
loren : „So , so!"

„An was denkst du jetzt?"
„Ich denke daran, " entgegnete der jüngere Zumpe

sehr nachdenklich, „was da . . . Vater . . . und Mutter
wohl für einen hohen Titel verdient haben."

Gereizt fuhr Georg auf.
„Was willst du damit sagen? Vater ist . . . nur ein

Schuhmacher!"
Anton blieb ganz ruhig und ein seltsamer Ernst stand

in seinen Augen, als er weitersprach:
„Ja . . . nur ein Schuster . . . denn das hattest du auf

den Lippen. Das stimmt wohl. Er ist nichts anderes als
ein braver , ehrsamer Handwerker. Aber . . . was ist er
für ein Mensch . . . er und Mutter !"

Leidenschaftlich, herausfordernd loderten seine Augen.
„Du . . ." fuhr er drohend fort, „wenn du das Wort

Later in den Mund nimmst, dann tu 's in einem anderen
Tone, du . . . hochgekommenerSohn , denn du hast alles
der Selbstlosigkeit, der geradezu unbegreiflichen Güte deiner
Eltern zu verdanken. Sie haben auf alles verzichtet . . .

um der Kinder willen, nur Arbeit, Arbeit und ein magerer
Tisch, das war ihr Dasein. Drum bist du heute Ministerial¬
direktor! Hast wohl geglaubt, ich komme zu dir und deine
Würde erdrückt mich?"

Dem Herrn Ministerialdirektor , der sonst nie um das
! Wort verlegen war und dessen Rednergabe geschätzt und
l gefürchtet wurde, zuckte zusammen, aber ihm blieb diesmal
j das Wort versagt.
! Stumm und feindlich saßen sich die Brüder eine Weile

gegenüber, bis sich Georg aufrasfte.
„Anton . . . ich . . . möchte dich bitten, nicht falsch

von mir zu denken. Du mußt aber in meinem Falle zu¬
gute rechnen . . . ich lebe doch in anderen Kreisen, ich bin
zu gewissen Rücksichten gezwungen."

„Die aber nicht so weit gehen dürfen, daß du gezwungen
bist, Vater beiseite zu schieben."

„Aber, Junge , überlege dir doch einmal . . . ich kann
doch dem Herrn Minister , meinem zukünftigen Schwieger¬
vater , nicht sagen, daß Vater in Buxtehude . . . Schuh¬
macher ist!"

„So ! Das kannst du nicht! Na, da tröste dich . . . du
! hast es gar nicht mehr nötig !"

„Was soll das heißen?" fuhr Georg auf.
„Das soll heißen . . . die Frau Minister und . . .

deine zukünftige Frau . . . die wissen es!"
Georgs Antlitz rötete sich.
„Was ! Durch dich!"
„Durch mich! Jawohl , durch mich!" antwortete Anton

Zumpe ganz ruhig.
> Der Ministerialdirektor sank ächzend in einen Sessel.
! „Du brauchst nicht zu stöhnen! Diese Frau und ihre

Tochter . . . so exklusiven Kreisen sie angehören . . . sie
j sind von einer wundervollen Menschlichkeit, einem Verstehen
! ohnegleichen. Sie stoßen sich nicht an dem einfachen Mann,
j der dein Vater ist. Freitag willst du dich verloben! Glücks¬

pilz! Das heißt die Krönung einer . . . bewundernswerten
Karriere — das gibt dir dein Bruder gern zu — daß du
das Mädel als Gattin gewinnst. Aber das sage ich dir,
wenn du Vater und Mutter zu deiner Verlobung nicht ein¬
lädst, dann sind wir geschiedene Leute."

Georg zuckte zusammen, sagte aber kein Wort.
„Ich bin müde!" erklärte Anton. „Willst du mir mein

Zimmer anweisen lassen!"
Der Herr Ministerialdirektor klingelte nach Frau Schiller.

2.
Am anderen Morgen trat Anton Zumpe im Mini¬

sterium des Innern als Hilfsarbeiter an.
Überall auf den Gängen, in den Büros , durch die er

geführt wurde, sah er neugierige Gesichter, die ihn musterten.
Anscheinend war im Ministerium schon bekannt ge¬

worden, daß der Bruder des Ministerialdirektors , des All¬
mächtigen in: Ministerium des Innern , heute seine Stellung
antrat.

Man hatte schon einen Spitznamen für ihn, ehe er
überhaupt angetreten war . Man nannte ihn den „Minister-
anwärter ".

Vor Georg Zumpe hatte man allen Respekt, denn, das
gab jeder unumwunden zu, er war ein universeller Geist,
der den riesenhaften Fragenkomplex des Innenministeriums
fabelhaft beherrschte, über die notwendige Ruhe und Ge¬
schicklichkeit verfügte, alle Schwierigkeiten zu beseitigen.
Seine ausgleichende Art , seine Korrektheit in allen Dingen
schätzte man.

Rein menschlich genoß der Ministerialdirektor selt¬
samerweise wenig Sympathien , obwohl er seinen Beamten
und Hilfsarbeitern gegenüber hochanständig, rücksichtsvoll
und verstehend war.

(Forts, folgt.)
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stehen nur noch die Autzenmauern. Der Nordflügel auf der
Seite des Neuen Schlosses ist auf eine Breite von 20 Me¬
tern vom Feuer ergriffen. Das Feuer findet in den aus
massigen Eichen stammen  bestehenden Wänden und in
-en mit Spreu gefüllten Holzböden reiche Nahrung . Die
Arbeit der Feuerwehrleute , die ihr Letztes hergeben, wird
-urch die große Kälte sehr erschwert. Das in die Gluten ge¬
worfene Wasser verdampft wirkungslos. Oft platzen
Schläuche und müssen ausgewechselt werden. Die Feuerwehr
'Hofft, das Feuer in der Brandmauer , die sich etwa in der
Mitte des Nordflügels befindet, aufhalten zu können. Der
Südfiügel mit der herrlichen Schloßkapelle (der Markt¬
halle gegenüber) und der Westflügel am Schillerplatz, in dem
sich die Altertümersammlung befindet, scheinen nicht mehr
gefährdet.

Soeben werden Maschinengewehre, Jnsanteriegewehre
und andere Waffen, die der in dem Schloß untergebrachten
Polizeiwehr gehören, herausgetragen . Die schönen Stuck¬
decken und viele Gemälde, die sich im Ostflügel befanden,
sind vollständig vernichtet. Das Rote Kreuz hat im Westflügel
eine Sanitätsstation eingerichtet. Bis jetzt sind 30 Feuer¬
wehrleute infolge von Rauchvergiftung abtransportiert wor¬
den; fünf wurden durch Quetschungen und Brennungen
leichter verletzt. 13 Feuerwehrleute mußten in Krankenhäuser
gebracht werden. Das Gerücht, daß ein Feuerwehrmann ver¬
mißt werde, hat sich nicht bewahrheitet. Zur Hilfeleistung ist
auch die Weckerlinie von Ludwigsburg  herbeigeeilt.
Aus verschiedenen Städten , auch außerhalb des Landes, so
aus Karlsruhe und Pforzheim, sind Feuerwehrabordnungen
zur Beobachtung des Brandes und zur Sammlung von Er¬
fahrungen eingetroffen. Die Menschenmenge, die den Brand
aus der Nähe beobachtet, wird auf mindestens 20 000 Zu¬
schauer geschützt.

Zn einigen Zimmern des Polizeikoinmandos wurde schon
um 8.30 Ähr vormittags Rauch bemerkt, der durch Zim¬
merritzen eindrang. Man führte ihn auf das Anheizen der
Oesen zurück und beruhigte sich. Um 10.30 Uhr gab es
stärkere Rauchschwaden. Run nahm man einen Kamin¬
brand an und alarmierte die Feuerwehr . Diese stieß auf
ejrren Balkenbrand , der sofort bekämpft wurde. Der Brand
saß in dem mit Spreuer ausgefüllten Fußboden des 3. Stock¬
werks und wird auf einen Kaminschaden zurückgesührt. Es
mußte jetzt die alte bemalte Strickdecke heruntergeschlagen
werden. Den Feuerwehrleuten sprühte dabei der Funken-
regen ins Gesicht, steht mußte auch im 3. Stock gelöscht
werden. Dabei gab es die ersten Rauchvergiftungen. Äm
1.30 Uhr verschaffte sich dann der Brand aus einmal nach
außen Luft und wurde in feiner ganzen Gefährlichkeit er¬
kennbar. In dem Eckturm, dem neuen Schloß gegenüber,
wurden wiederholt Explosionen vernommen und man ver¬
mutet, daß dort Munition der Schutzpolizei aufbewahrt war.

Äm Nordflügel ist das Feuer an der Brandmauer zum
Stillstand  gekommen. Dagegen ist um 6.15 Uhr abends
der Südflügel (gegenüber der Markthalle) ernstlich be¬
droht. Aber auch dort ist in der Nähe des großen runden
Eckturmes eine Brandmauer vorhanden. „wackere
Schiwabe", eine Erinnerung an den Opsersmn im Krieg,
wo er durch erkaufte Nägel seine Rüstung bekam, ist im Ost¬
flügel, der vollständig niederbr-ennt, der Vernichtung aus¬
gesetzt. Die Fahnen o-es alten Heers, die früher im Alten
Schloß untergebracht waren , sind glücklicherweise vor einem
halben Jahr ins Neue Schloß verbracht worden.

Das alte Schloß
Das Alte Schloß, einst der Sitz der Grasen von Württem¬

berg, stammt mit seinem ältesten Hauptte-il, der dem Kaiser-
Wilhelm-Denkmal gegenüberliegt und heute zuerst sin Raub
der Flammen wurde, aus dem 12. Jahrhundert . Es wurde
im Jahr 1286 mit samt der Stadt von König Rudolf belagert
und von Graf Eberhard dem Erlauchten im 14. Jahrhundert
erweitert, später von Herzog Christoph  von 1573 bis
1570 ausgebaut . Als alte Wasserburg, ein trutziger und wehr¬
hafter Bau , war das Alte Schloß immer eine der größten
Sehenswürdigkeiten der Stadt , der schönste Stuttgarter Pro-
sanbau aus älterer Zeit. In der unteren Seite des Schlosses
stehen noch teilweise die cckten Ringmauern . Früher war es
von einem Graben umzogen, der 1775 ausgesüllt wurde.
In dem abgebrannten Flügel, dem Kaiser-Wilhelm-Denkmal
gegenüber, befand sich der große Saal , die sog. Türnitz, die
zu Ritrerspielen, Aufführungen und als Speisehalle diente.
-Darüber waren die Wohnrüume der herzoglichen Familie.
Besonders schön und berühmt ist auch der Schloßhof  mit
dem von Meister Hofer  stammenden Reiterstandbild des
Herzogs Christoph im Bart , sowie den arkadengeschmückten
Umgängen und den Treppentürmen . Die drei großen Rund¬
türme, die als Strebepfeiler erbaut worden sind, stammen
aus den Jahren 1572, 1578 und 1687. Aus der Seite gegen¬
über der Markthalle befindet sich die Schloßkapelle.
Der Erbauer des Schlosses in seinen späteren Teilen war der
Stuttgarter Albrecht Tretsch.  In dem großen Schloßkellrr
lagern die Weine der Herzog!. Rentkammer. Im Schloß selbst
befinden sich zahlreiche Wohnungen und Kanzleien, sowie das
Alte rtumsmuseum.

Am Samstag und Sonntag abend je von 6 bis 6 30
Uhr fanden im Hof des Alten Schlosses bei Kerzenschein des
Weihnachtsbaums Chorgesänge von alten Weihnachtsliedern
statt. Ein Weihnachtskonzert in der Schloßkirche am Sams¬
tag abend war ebenfalls sehr aut besucht.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 22. Dezember 1931.

Beim Kleinen beginnt alles , und je größer und
mächtiger etwas werden soll, desto langsamer und
scheinbar mühsamer wächst es. Gotthelf.

Dienstnachrichten.
Zollsekretär Lang  bei dem Hauptzollamt Horb wur¬

de auf Ansuchen in den dauernden Ruhestand versetzt.
Ein Wunschzettel der Äugend von heute
Verehrter Herr Weihnachtsmann ! Ich nehme einen

Augenblick an , es gäbe Sie ! Dann ersuche ich Sie höflichst,
«ich liebenswürdigerweise mit Büchern belehrenden , er¬
ziehenden und klassischen Inhalts verschonen zu wollen.
Was ich brauche ist ein anständiges Werk über Radio und
Ein klares Buch über das Fußballspiel mit guten Bildern.
Eie sind ja gewohnt , würdiger Greis , den Kindern Aepfel
Md Nüsse zu bringen ; wollen Sie sich daran erinnern,
*aß die jungen Leute meiner Zeit für solche Genüsse nicht
mehr so viel übrig haben wie vor dreißig Jahren . Ich bitte

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Tie , Vater und Mutter zu veranlassen , mir zu liefern:
Zur Ergänzung meines Eisenbahnbestandes 1 elektrische
Lokomotive, Katalognummer 789, 12 Schienen, Listen¬
nummer 1902, ferner Kreuzungen und Weichen . . . .
Wenn Sie etwas übriges tun wollen, ein paar tüchtige
Sportstiefel , ein paar ausgezeichnete Schier und wenns
bei dem Dalles meines verehrten Anherrn drin sein sollte,
fünfzig Reichseier für eine gediegene Winterwanderung
— mehr wird von Ihnen nicht verlangt ! Wenn Sie noch
was besonderes tun wollen, geben Sie mir den Tip für ein
Buch aus dem unsereins irgend was Vernünftiges über
Politik erfahren kann.

O quae mntatio rerum ! — Arme Jugend!

Gaugenwald , 21. Dez. Eemeinderatswahl . Bei der am
letzten Samstag stattgefnndenen Eemeinderatswahl wur¬
den die seitherigen Mitglieder Jakob Rentschler,  Jakob
Fr . Trau  b, Eemeindepfleger , Georg Rupps  und Jakob
Schüttle  wiedergewählt.

Mötzingen, 21. Dez. Sammlung . Die Nothilfe -Samm-
lung vom 30. November und 1. Dezember d. I ., die hiesi¬
gen Armen zugute kam, ergab eine schöne Menge Lebens¬
mittel , bes. Kartoffeln , Obst u. Mehl , außerdem neue u. getra¬
gene Kleidungsstücke u. 40 Mark Bargeld . — Viehzäh¬
lung . Die Viehzählung am 1. Dezember hatte in unserem
Dorf folgendes Ergebnis : Gesamtzahl der Perde 69 (im
Vorjahr 1. 12. 30 ^ 69), Rindvieh 773 (804), Schafe 180
(211) , Schweine 475 (565) . Ziegen 27 (30) , Federvieh 2865
(2933) , Bienenstöcke 64 (75) .

Unfälle.
Eültstein , 21. Dez. Am Mittwoch abend ereignete sich

auf der Nebringer Straße ein Unglück. Der Landwirt Gott-
hils Maier von hier kam mit seinem Fuhrwerk mit Christ¬
bäumen vom Wald . Am Ortsausgang von Nebringen muß
ihm ein etwa zehnjähriger Knabe unbeachtet hinten auf
den Wagen gestiegen sein. Denn plötzlich hörte er einen
Schrei. Der Knabe hatte seinen Fuß durch die Wagen¬
leiter in die Speichen eines Hinterrades gebracht. Nur
dem raschen Anhalten und dem Umstand, daß auf der glat¬
ten , leicht beschneiten Straße das Hinterrad rutschte und
nicht mehr weiter ging , ist es zu verdanken , daß der Knabe
mit Schürfungen am Bein davonkam und keine schweren
Verletzungen erlitt.

Oeschelbronn, 21. Dez. Am Samstag nachmittag glitt
die 59jährige Frau Dorothea Rumpp auf der Straße aus
und brach den rechten Ellenbogen ;sie wurde nach Tübin¬
gen in die chirurgische Klinik gebracht.

Neuenbürg , 21. Dez. Aus der Straße Birkenfeld—
Schwann ereignete sich am Samstag nachmittag ein Kraft-
wagenunfall . An dem Großkraftwagen des Kraftfahrun¬
ternehmers Koch aus Feldrennach , der schon seit Jahren
der Arbeiterbeförderung von Schwann , Conweiler und
Feldrennach nach Pforzheim dient , platzte einige hundert
Meter nach dem Riekertswasen vor der Wilhelmshöhe , der
rechte Vorderreifen . Der Wagen kam von der Straße ab
und fuhr die ungefähr einen Meter hohe Straßenböschung
hinunter , glücklicherweise ohne sich zu überschlagen. Von
dem vollbesetzten Wagen kam keiner der Insassen zu Scha¬
den, abgesehen von geringfügigen Schnittwunden , die sie
sich beim wohl etwas kopflosen Einschlagen der Fenster¬
scheiben zugezogen haben.

Gerichlssaal
Tübingen , 21. Dezember.

Erweitertes Schöffengericht. Der bei der EKH. in Herren¬
berg beschäftigte. 44 Jahre alte , schon wiederholt und empfind¬
lich wegen Wilderei vorbestrafte Monteur Christian Zipperle
von Hildrizhausen war gemeinsam mit dem 29 Jahre alten
Bauern Gottlob Blessing  von Holzgerlingen, welcher eben¬
falls wegen Jagdvergehens (Wilderet) erheblich vorbestraft ist,
wieder wegen demselben Vergehen angeklagt. Der Tatbestand
war folgender: Ende August und anfangs September ds. Js.
wurde aus den Markungen Weil i. Sch. und Bebenhausen in
Baierhau ein 8-Enderhirsch geschossen, bezw. das erlegte Tier
weggeschafft, was den Angeklagten zur Last gelegt wurde. Ferner
war Blessing allein zur Last gelegt, er habe am 5. April gemein¬
schaftlich mit einem anderen Wilderer auf Hirsche gepirscht und
dabei ein Reh geschossen. Zipperle bestritt entschieden, am frag¬
lichen Tage mit Blessing gewildert, bezw. den Hirsch wegge¬
schafft zu haben, er sei damals — am 1. September — in Tü¬
bingen bei einer Gerichtsverhandlung als Zeuge gewesen (was
stimmt) r̂nd Blessing sei lediglich als Beisitzer auf seinem Mo¬
torrad mit ihm gefahren. Aus der Heimfahrt habe er wegen
eines Defekts an seinem Motorrad in der Nähe der Kälber¬
stelle halten müssen, um nach dem Rad zu sehen. Vom Vor¬
sitzenden wurde ihm entgegengehalten, daß es doch merkwür¬
dig sei, daß er am Vormittag bei der Fahrt nach Tübingen an
genau der gleichen Stelle gehalten habe, die in der Nähe des
Orts sei, wo der Hirsch gelegen sei. Solange er nach seinem
Rad an der Kälberstraße gesehen habe, sei Blessing ausgetre¬
ten. Dieser Aufenthalt hatte aber fünf Viertel bis 1^> Stünden
gedauert. Die beiden Angeklagten bestritten hartnäckig jede
Schuld. In dem Blessing allein berührenden Fall gelang es
ihm aber trotz allen Bemühens nicht, sich reinzuwaschen. Der
Staatsanwalt beantragte gegen Zipperle 4 Monate Gefängnis,
gegen Blessing drei Monate und 15 Tage. Das Urteil lautete:
Zipperle wird freigesprochen, weil ihm, trotz dringenden Ver¬
dachts, eine Schuld nicht einwandfrei nachzuweisen war. Bles-
sind dagegen wurde wegen Jagdvergehens (Fall vm 5 April)
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt , im übrigen freigesprochen.

Letzte Nachrichten
Die Sylvesternacht in der Hufelandstraße.
Zuchthausurteil gegen Nationalsozialisten.

Berlin , 22. Dez. In dem Prozeß wegen der Vorgänge
in der Hufelandstraße , bei denen in der Sylvesternacht die
Arbeiter Schneider und Graf erschossen wurden » fällte das
Schwurgericht beim Landgericht I heute nachmittag folgen¬
des Urteil:  Der Kaufmann Rudolf Becker und der Ma¬
ler Max Hauschke werden wegen Totschlags zu je 7 Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Wegen
Begünstigung werden der Maurerlehrling Hans Koll 'ah
zu 7 Monaten und der Kaufmann Heinrich Weber zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt . Der Förster Kurt Presse!
wird wegen Vergehens gegen das Schußwaffengesetz zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt , der Werkmeister Ernst
Porath wird freigesprochen.

Entsetzliches Brandunglück bei einer Weihnachtsfeier.
8 Kinder in Flammen.

Lohne (Kreis Osterburk, Altmark ), 22. Dez. Bei einer

Dienstag , den 22. Dezember 1931.

Weihnachtsfeier in Lohne, die der Stahlhelm in einer
Gastwirtschaft veranstaltete , ereignete sich ein entsetzliches
Unglück, von dem sechs Knaben betroffen wurden . Die
Knaben stellten aus der Bühne Schneemänner dar unl>
waren zu diesem Zweck ganz mit Watte umhüllt . Einer der
Knaben muß in der Pause einem brennenden Baum zu
nahe gekommen sein und fing Feuer . Im Nu standen alle
sechs Knaben in Hellen Flammen . Sie drängten zur Büh¬
nentür , vermochten diese aber nicht zu öffnen . Erst als die
Türe von außen durch Personen aus dem Saal geöffnet
wurde , konnten die Knaben aus ihrer schrecklichen Lage be¬
freit werden . Sie hatten aber bereits schwere Brandwun¬
den erlitten . Einer der Knaben , der Sohn des Landwirts
Giese, ist inzwischen im Krankenhaus Osterburg gestorben.

» * *
Von der Fliegerin Llly Beinhorn liegt noch immer keine

Nachricht vor. Vom Fliegerkorps in Bagdad unternomrr .ne
Nachforschungen sind ergebnislos geblieben. Es soll der
Versuch gemacht werden, von Deutschland  aus mit Hilfe
der Firma Junkers eine Suche nach Elly Beinhorn emzu-
leiten.

Dr. Goebbels hat geheiratet. Der nationalsozialistisch«
Reichstagsabgeordnete Dr. Joseph Goebbels  hat am
Samstag vor dem Standesamt Berlin -Charlottenburg mit
Frau Magda Qu an dt die Ehe geschlossen. Adolf Hitler
war Trauzeuge.

Saalsperre für die NSDAP . Der preußische Innen¬
minister Severing hat die Oberpräsidenten in einem Rund¬
schreiben angewiesen, daß den Nationalsozialisten keine
staatlichen oder Gemeindesäle und Hallen, Sportplätze usw.
mehr zu Versammlungen überlassen werden dürfen. Mit
Rücksicht auf die bevorstehenden Gemeindewahlen in Preu-
Hen hat die NSDAP . Beschwerde erhoben.

Stojanow ausgewiesen. Der bulgarische Student an der
Technischen Hochschule in Braunschweig, Stojanow,  ist
vom Polizeipräsidium aus dem braunschweigischenLandes¬
gebiet ausgewiesen worden. Stojanow hatte die übermäßige
deutsche Gastlichkeit durch unflätige Beschimpfungen Deuflch-
lands vergolten. Die milde Bestrafung Stojanows durch den
Rektor der Hochschule mit einem Verweis hatte die Studen¬
tenschaft mit einem zweitägigen Hörerstreik beantwortet und
zugleich Beschwerde beim braunschweigischenMinister des
Innern erhoben. Auf dessen Veranlassung ist nun Stojanow
als lästiger Ausländer ausgewiesen worden.

Elly Beinhorn nokgelandek. Elly Beinhorn ist nach
zehnstündiger anstrengender Reise über Land am 18. Dez.
in Buschir (Persien ) eingetroffen Sie hatte am Don¬
nerstag wegen eines Fehlers der Oelleitung eine Notlan¬
dung bei Dilain  vornehmen müssen.

Der Brokpreis in München wird, wie der Preiskam-
missar mitteilt, ab Montag um 2 Pfg . je Pfund gesenkt.

Unterschlagung. Gegen einen Angestellten der Orts¬
krankenkasse Vforzhe 'im  ist Anzeige wegen Unterschla¬
gung von 3600 Mk . erstattet worden.

Das Urteil im Reemlsma -Prozeß in Karlsruhe wurde
am Samstag mittag verkündet. Der Angeklagte Leoita
wurde wegen mehrfacher vollendeter Erpressung zu 1 Jahr
6 Monaten , der Angeklagte Pfeiffer  wegen versuchter
Erpressung zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Französische Einfuhrsperre für Eisenbahnschwellen, stm
Senat teilte Ministerpräsident Laval mit, daß im kommen¬
den Jahr keine Eisenbahnschwellenmehr vom Ausland ge¬
kauft werden. Der Senat wünschte, daß zurzeit im Straß¬
burger Hafen für zollfreie Einfuhr liegende 400 000 Schwel¬
len nicht eingeführt oder mindestens verzollt werden. —
Die neue Einfuhrsperre trifft wieder Deutchland und auchRußland.

Anklage gegen die Gebrüder Saß erhoben. Die Staats¬
anwaltschaft I Berlin hat gegen die Brüder Erich und Frenz
Saß Anklage wegen gemeinschaftlichen Münzvergehens er¬
hoben. — Es ist dies das Brüderpaar , das schon viele Ein¬
brüche — u. a. bei der Diskontbank — verübt haben soll,
aber noch nie überführt werden konnte.

Vom Sklarek-Prozeß. In der Verhandlung am Samstag
erklärte der Neuköllner Bczirksstadtrat Radtke  als Zeuso.
alle von ibm bei der Firma Sklarek gekauften Sachen se m
von ihm bezahlt morden, obwohl hinter seinem Konto :n
den Büchern der Sklareks die Zahl „70" gestanden habe. Ter>
Vorsitzende wird den Konkursverwalter der Firma Sklarek-
laden, da es möglich ist, daß die Zahl 70 nicht, wie bisher,
angenommen bedeutet, es soll kein Geld verlangt werden,
sondern daß nichts mehr zu fordern  fei . Es bestehe,
wie der Vorsitzende erklärte, noch die Möglichkeit, daß die
Brüder Sklarek das Geld in die Tasche gesteckt
haben. Leo Sklareks Verteidiger teilte mit, daß Lev Sklarekswegen dieser Beschuldigung einen Weinkrampf  be¬
kommen habe.

Sklarek-Prozeh zweiter Teil. In der Verhandlung des
Sklarekprozesses am Montag wurde mit der Besprechung
des zweiten Abschnitts der Anklage, des sog. Stadtbank¬
komplexes, begonnen. Es handelt sich um die Schädigung
der Perliner Stadtbank durch die Brüder Sklarek um zehn
Millionen Mark . Man rechnet für die Vernehmung der An¬
geklagten mit einer Zeitdauer von etwa drei Wochen. Die
Anklage lautet auf Betrug zum Nachteil der Stadtbank , der
Dresdner Bank, Ostbank, aus schwere Urkundenfälschung
und Beamtenbestechung.

Sendefolge der Slnkgarier Lnndsimk M.
Mittwoch , 23. Dezember:

S.1S: Zeitangabe, Weiterbericht, Gymnastik. 7.10: Wetterbericht. 10.00:
Kchallplatlen . 11.00- 11.15: Nachrichten. 11.45:—12.00: Weihnachtsfunkwcrbungl
12.00: Wetterbericht. 12.05: Promenadekonzert. 12.55: Nauener Zeitzeichen- '
13.00: Schallplattenkonzert. 13.30: Nachrichten, Programmiindcrungen , Wetter»'
und Schneebericht, Konzert . 14.30: Schallplattenkonzert . 15.30: »inderstunde . ,
10.30: Vortrag : Ein Weihnachten in Sturm und Seenot . 17.05: Konze-2
18.30: Zeitangabe. 18.40: Esperantokurs. 10.05: Ludwig Marcuse liest «UM
seiner Heine-Biographie . 19.30: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschasts.
Nachrichten. 19.45: Weihnachtsvorfreuden . 20.45: Weihnachts .Eingen . AL »,
Haydn -Kammermusik . 22.50: Programmiinderungen , Wetter , und Schnee-
bericht, Nachrichten, Sportvorbericht.

Handel und Verkehr
Berliner Psundkurs , 21. Dez. 14.21 G., 14.25 B. . -
Berliner Dollarkurs. 21. Dez. 4,209 G., 4,217 B. ^ -
Beichsbankdiskonk7 v. H., Lombard 8 o. H.
Privakdiskont 7 v. H. kurz und lang.
Mir «. Silberpreis . 21. Dez. Grundpreis 46.20 RM . d. Kg.
Die deutsch-italienischen Mrkschaftsverhandlungeuzum Han¬

delsvertrag haben nach amtlicher Mitteilung bis jetzt einen solchen
Verlauf genommen, daß in einigen Punkten eine bemerkens-,
werte Annäherung " erreicht worden sei und Aussicht beliebe.

m-



Seile 4 — Nr 239 Slagolder Tagblatt „Der EeseNichakter- Dienstag , den 22. Dezember igz^

ein beide Leite zufriedcnstellenLrs Uebereinkommeu stch cr^.be.
Die Verhandlungen sollen am 8. Januar fortgesetzt werden.

Die Einsuhrdrosselung in Holland. Die erste Kammer im sta-m
hat die Erhöhung der Wertzölle  von 8 auf 10 v. §). und
die Einführung einer Benzinsteuer  genehmigt.

Der Zollsireik mit der Schweiz. Nachdem die Schweiz das
deutsch-schweizerische Handelsabkommen zum 1. Februar gekündigt
hat, will man versuchen, bis dahin Verhandlungen mit der Schweiz
darüber aufzunchmen, welche Maßnahmen nach diesem Termin
ergriffen werden können, um einen Zollkrieg  zu vermeiden.

Die amerikanischenEisenbahnen senken die Löhne um 15 o. y.
Eine Lohnherabsetzungvon 13 v. H. ist von den führenden ameri¬
kanischen Eisenbahngesellschaftenbeschlossen worden. Von dieser
Maßnahme , die innerhalb von dreißig Tagen in Kraft treten soll,
werden alle Klassen der organisierten Bahnarbeiterschast betrossen.

Betriebseinstellung brr Borsig . Der gesamten Belegschaft
des Borsigwcrkes Berlin -Tegel in Stärke von 2800 Mann
ist wegen Jnventuraufnahme — voraussichtlich vorüber¬
gehend — gekündigt worden . Die Arbeiterschaft hat sofort
eine Betriebsversammlung einberufen , um zu der Kün¬
digung Stellung zu nehmen.

Im Zusammenhang ücmur hat auch di- Tochtergesellschaft Ver¬
enigung Deutscher Pumpenfabriken Borsig-Hall G. m. b. H. die
Zahlungen eingestellt.

Im Zusammenbruch des Bankgeschäfts A. Lerchen thal-
München betragen die Verbindlichkeitenrund 3 Will. RM ., denen
etwa 3,2 Mill . RM . Vermögenswerte gegenübcrstehen.

LchÜestung der Ariedenshükkc . Die Fris -denshülte in Katto-
witz ist bis 11. Januar geschlossen worden . Am 29. Dezember
findet eine Gläubsgerversammlung statt . Die Passiven wer¬
den mit 80 Millionen Zloty (37,0 Mill . Marks angegeben.

Märkte
Viehpreise. Böblingen: Kalbümm 380. Jungvieh 123—aya.

— Ravenbnrg : Anstellrinder 86—230, trächtige Kühe 200—360.
Milchkühe 180—300. Kalboln 280—300 Mk.

Schweinestreise. Balingen : Milchschweine 0 — 17. — 7 3b-
Imsen : Läufer 21—27, Milchschweine 11—17. — Lrailshsim:
K.'mser 15—25, Milchschweine 10—17. — Güglingen : Milchschweins
7—11, Lünser 13—15. .— Hall: Milchschweine 8—16. Läufer 30
bis 36. — ftshosen: Milchschweine8—15. — äünzeisau : Milch-

! schwcins7—15. — Nürtingen : Läufer 34—36, Milchschweine8 bis
I ^4. — Schömberg: Milchschweine 7—>2.

Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg . Nach eio r
Zusammenstellung des Statistischen Landcsamts mar am 15. De¬
zember 1031 der Milzbrand in 1 Oberarm mit 2 Gemeinden und
2 Gehöften, die Fauibrut der Bienen in 8 Oberämtern mit 8 E -,
meinden.und 31 Gehöften, die Maul - und Klauenseuchein 4 Obsr-
ämtern mit 6 Gemeinden und 18 Gehöften, die Räude der Schafs
in 1 Oberamt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft, verbreitet. Ferner
traten auf die Kopfkrankheit der Pferde in fl Oberämten mit 9 Ge¬
meinden und 9 Gehöften, die ansteckende Blutarmut der Pferde
in 25 Oberäintern mit 67 Gemeinden und 80 Gehüsten, sowie die
Gcflügelcholera in 1 Oberamt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft.

Das Welker
Hochdruck über Müteleuropa läßt für Mittwoch und Donners¬

tag immer uo.g vielfach heiteres und frostiges Wetter erwarten.

Gestorbene : Johann Georg Waidelich , 80 I .. O b e r w e i-
ler / Luise Korumüller geb . Beisel , 08 I , N e n e n-
b ü r g Gotilief Nuss , Obersäger . 59 I ., H o l z d a ch-
t a l / Christian Seeger , alt Lamimrirt , 71 Jahre alt
N ufring e n.

Nag otii.

Berdilligte Kohlen.
Von den hiesigen Kohlengeschäften werden auf Grund

der Verbilligungsaklion der Kohlensyndikate in diesen
Winter an Arbeitslast und sonstige bedürftige Ein
wohner verbilligte Unionbriketts und Amhracft -Eifvrm !
brikells abgegeben. 1577 !

Die Verbilligung beträgt 30 Plg . für den Zentner s
auf den jeweiligen Kleinhandelspreis ab Lager unter i
der Voraussetzung , daß der verbilligte Preis an du !
Geschäfte sofort bar bezahlt wird . j

Bezugsscheine hiefür werden für dis Alu- u-d !
K' U-Empsänger vom Arbntsamt und für die Lbri - s
gen Bedürftigen vom Bürgermeisteramt auf An - j
suchen ausgegeben . ,

Den 21. Dez. 1931. Bürgermeisteramt : Maier . !

zeinüiwstt«

Haiterbach.
Am Dienstag und Mittwoch , den 22. und 28

Dezbr ., halte ich in meinem elterlichen Hause in
Haiterbach (Gottl . Rapp, Schmied) einen großes

Weihnachts -Sonderverkauf in I
mit 10 3 « o/g
ksdstt . 1578

Ein kleiner Auszug meiner Hauptpreislagen:
Herrenrindlederstiefel , schöne, kräftige stabile

Ausführung . . . ab 6.80 -K
Herrenschnürst. und Halbschuhe in

schwarz, braun und Lack ,
Damenschnürstiefel u. Spangenschuhe

Restpaare . . . .
Damenhalbschuhe in braun, schwarz

und Lack .
Damenfeldhalbschuhe u. Schnürstiefel
Sandalen .
Auf Kindcrartikel . Ledergamaschen, Holzschuhe, Motor¬
radstiesel . Win 'erschuhe aller Art , so- i N aaOI
wie alle sonstigen Artikel gewähre rch iv Lv ßü Rabatt.

8vkillk - 6ötz - LriÄHvigsdurS.

io .— ^

3.50

7.50 ^
6.75
1.50 ^

Nagold , 21. Dezember 1931
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir während der
kurzen Krankheit und beim Hinscheiden
unserer lieben Mutter und Großmutter

Aeb . Renr
von allen Seiten erfahren durften , beson¬
ders für den erhebenden Gesang des Arb-
Gesangvereins „Frohsinn ", sowie für die
zahlreiche Lsichenbeglcitung von nah und
fern zur letzten Ruhestätte sagen wir alle
unfern herzlichen Dank

Familie Fortenbacher.

M fern zr
^ unfern

»m»

Gündringe », den 21. Dezember 1931

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme während der Krankheit
und beim Hinscherden meiner lieben Gat¬
tin , unserer guten Mutter , Groß - und
Schwiegermutter , Schwester und Tante

Friederike Neuzle
geb. Gutekunst

sagen wir unseren innigsten Dank . Ebenso
danken wir für die Blnmenspenven , die
zahlreiche Leichenbegleitung von hier und
auswärts und den erhebenden Gesang des
Kirchenchors Schietingen.

Die trauernden Hinterbliebene».

I
W Kircher

IL
ttU DHS , '

Ibe«e». IM

» « »

IMM -M Mkkl 0  IWt IN II« .
e . O- m . b . bi. 1579

VllllllA per 31 . Dezember 1930

An Waren. 20 857 .20 Per Reseroesond . . . . I I 532.39
Inventar. l .— „ Rückvergütung . . 13 303 .65
Kasse . 4. 15 „ Geschäftsanteil . - 27 822 .97
OA .-Sparkasse . . . 106.93 „ Lieferanten . . . . 2 064 .30
Gewerbebank . . . 290 33 ,, Spareinlage !; . . . 2 397 .13
Gebäudckoino I . . 3 500 .— „ Ueverschuß . . . . 313 .45

„ II - - 6 800 .—
III . . 21 600 .—

Anteil MO . . . 4 191.80
„ Verlag . . . 221 .48
, Einkauf . . 161.—

» „ Gewerbebank. 300 —

57 433 .89 57 433 .89

Ueberschutz und Verlust
An Absckmibung , Jrventar 1 199.—

„ Atsschrcibg. Gebäude I 200 .—
„ , „ II 200 .-
- „ „ HI 4<0.-
„ Bauentwertp . . Hl 5 018 .94
„ Unkosten und Steuern 39 652 07
, Ueberschuß . 313 .45

47 583.46

Per Hausmieten . 762.50
„ Le»rgut . 2 678.90

Waren -Rohertrag . . 44 142.06

47 583 .46

Nagold , I. Januar 193l.

Der Aufsichtsrat:
Schorpv . Sprenger

Die Verwaltung:
Bulmer . Huber . Schnabel.

De Kirchenpflegerechnung
vom Rechnungsjahr 1930
ist von heute an eine Woche lang zur Einsichtnahme
auf dem Rathaus aufgelegt . >583

Nagold , 22. Dez. I93>
Ev Kirchengcmeinderat.

Nagold , 21. Dez. 1931

Für all die Liebe, die unsere liebe
Verstorbene

8srs Lslm. «°d.M>«
während ihres Lebens und für die Teil¬
nahme , die w >r bei ihrem Hinscheiden er¬
fahren dursten , danken wir herftichst. Ganz
besonders danken wir auch für die Blu¬
menspenden und das zahlreiche Trauer-
geleite.

Die trauernde» Hinterbliebene«.

UWeihnachten naht
und wenig Geld ! H

mW » Sie mNM schenken!  I

V
aus Kupier, Messing,

Emaille, Blech,
verzinkt, lackiert

Bos/a^k/Fe/? § /e ///?osn5//?<///7A ms/7? /,SFS/>/

klsscbnerei unct InstuIIutionsMsosiAkt

ki 8 vvHVA 88 vr
2 » kaalva oüer s » paolilei , gesuodt.

^neebole mit kescbreibunst uncl Preis unter L.
Ü. 4283 un ckie OesckSktsstelie ckes Lluttes.

Di-Eisbahn
k--.r geöffnet.
1581 Stadtpflege.

Praktisch denkt
Wer nützlich schenkt

Kakao - Kannen
von IAK. 1.— UN

ksn LÄvl«
_ Kustolä  1417

Hesle Ziehmlg
der Geldlotterie zu¬
gunsten d. Heiligkreuz
Münsters in Gmünd.
Höchstgewinn 6000 -̂ l.
Lospreis 1

Hier bei:
K . HV . Lsisvr.

Zu Weihnachten,
fr. Blumenkohl
u. Kopfsalat

.71E , Del. 219.
H.B. Empfehle meinen neuen
l ' /eTo .-Lieserw>gen zuNah-
u. Ferntransporten jed. Art.
1580 Der Obige.

^IKadoUrvlem

weiß und rot
1.60 und 1.50

mit Glas
empfiehlt

Varl Livliaoi»
V7eivbairälllitx.

21« Kaiiedkll
ist eine willkommene WeiftnuefttsMbe

Olxarren, LlAsrillos, Stampen
erste?ubrikg1e, Aioksr̂ uswustl

Llgsretts », beliebte IVlurken
einkscke unci XVeiknucktspsckunAen
bei

Dt « A»ahr«

II«S
ilWgLsiMl

A ' OMNKSSV  6
genormt — vvocäisefdsrer uncl —
aHe LonüervorrLcklunsen in «»in « , ' ^ lasciilne!
Oie VINSksl « , unä volllro » »« , « ,»-vl« »veuiscks"!

genormt — srArkidl schnell uncl leiokt — 5<̂l!A-r1
Uurck unü verv !e!fLU1L§t l

8a preiswert
var » «» ei » » iS ru l ade » .

Oexen Kasse — knien — Lrinietunx.
Verlangen ^ is Onterlagen vom

8eI»reI1!rrn«8er»1ir̂ i,d »»,«»
k . 6 . LiWMerWisriir , LtssttAart
LctUoL-LIiske 48 Melekon 23238/39

sroch - srttvse
von 4 oder 6 Wochen Dauer , verbunden Mit Luftkur-
Erholung, finden das ganze Jahr statt, im
Koch «Institut Urach,  Hotel „Am Berg"

Prospekte verlangen.
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Württemberg
Stuttgart , 20. Dezember.

Todesfall. Ob? landmesser Ferdinand St oh rer bei
der Reichsbahneneu !on Stuttgart ist am letzten Montag
infolge eines Unfalls plötzlich verschieden.

Am Freitag starb der Direktor des Spar - und Konsum¬
vereins Stuttgart , Karl Kömpf.  Er gehörte 26 Jahre der
Verwaltung des Stuttgarter Konsumvereins an

Schlichtung wesen. Das Reichsarb-eitsminisrerium hat den
Vorsitzenden des SchtichtrmgsausschussesStuttgart , Land¬
gerichtsrat Köpf,  bis auf weiteres WM Stellvertreter des
Schlichters für SüdwOstdeutschland bestellt. Diese Bestellung
hat zur Folge, daß in Württemberg die dem Schlichter über¬
tragene Entscheidung,über die durch die 4. Notverordnung
vorgeschriebene Aenderung der Lohntarifverträge in der
Regel durch den Stellvertreter erfolgen wird. Anträge die¬
ser Art sind daher cm dessen Adresse zu richten.

Weihnächte- und Neujahrsbahnverkehr. Anläßlich des
zu erwartenden stärkeren Verkehrs werden u. a. ausgeführt:
Je am Donnerstag , 24., und Sonntag , 27. Dezember 193l,
die Eilzüg« 221 und 222 (wie bis 31. Okt.) Stuttgart Hbf. ab
13.33, Aalen an 14.58, Crailsheim an 15.35 und Crailsheim
ab 16.30, Aalen ab 17.10, Stuttgart Hbf. an 18.34; ferner
die Mntersportzüge am Mittwoch, 6. Januar 1932 (Erschei¬
nungsfest) Sonderzug (3. Wagenklasse) Jsny ab 19.08, Ulm
Hbf. an 21.33, Stuttgart Hbf. an 23.45 mit Halt in Geis¬
lingen a. d. Steige , Göppingen, Plochingen, Eßlingen, Stutt¬
gart -Obertürkheim, Stgt .-Untertürkheim, Stgt .-Eannstatt.
Zur Benützung dieser Züge gelten die Fahrkarten des all¬
gemeinen Verkehrs.

Freigesprochen. Der kommunistischeLandtagsabgeord-
net« Schneck , der wegen der Vorgänge bei der Revolu¬
tionsfeier am 8. November v. I . am 3. November d. I.
vom Großen Schöffengerichtzu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden war , ist jetzt von der zweiten Strafkammer
des Landgerichts Stuttgart wegen Mangels an Beweisen
freigesprochen  worden.

Durch Heiratsversprechen hat ein 26jähriger Mensch aus
Bayern einer 30jährigen Verkäuferin in Stuttgart ihre
Ersparnisse in Höhe von 1000 Mark abgeluxt, wovon er
die Hälft« seinem Vater zur Bezahlung von Schulden über¬
ließ und den Rest für sich verbrauchte. Da die Zeugin in
der Verhandlung ihren Strafantrag zurückzog, mußte auf
Freisprechung erkannt werden. Das Pärchen zog vergnügt
zusammen ab. Wie lange der neugeschlossen« Bund hält,
wird sich zeigen.

Acht Beamte besichtigen einen Farren . — Ein Beitrag
»r Skaatsvereinfachung. Immer wenn es sich um das
liebe Rindvieh handelt, erregen, so schreibt di« . Schwäbische
Tageszeitung' , die Maßnahmen der Behörden sehr häufig
das Kopfschütteln und die Kritik des Staatsbürgers . Ngch
ist der Kuhkauf der Stuttgarter in heiterer Erinnerung,der mit einem Personalaufwand von vier Köpfen und einer
Autofahrt ins Oberland in der Geschichte fortlebt. Heute
im Zeitalter des Abbaus und der Staatsveretnfachung er¬
leben wir es, daß das Mirtschaftsmintsterium mit einem
Personalaufwand von acht Köpfen und zwei Automobilen
einen Farren besichtigen läßt. So wurde an einem schö¬
nen Sommertag in Bibersseld der Besuch der Ober-Farren-
schau angemeldet. Diese Kommission besteht aus drei ordent¬
lichen Mitgliedern , die Landwirt« sind und vom Rindvieh
etwas verstehen. Der Kommission angeschlossen hatten sich
-er Landrat , der Bezirkstierarzt , der Tierzuchtinspektor, ein
Oberregierungsrat der Zentralstelle für die Landwirtschaft
und der Vorstand der landwirtschaftlichenWinterschule des
Bezirks . Acht Beamte , davon sechs Sachverständige, reisen
in zwei Automobilen von Dorf zu Dorf, um je eine Fcrrren-
haltung zu besichtigen und ein Urteil abzugeben, zu dem
jeder tüchtige Viehzüchter ohne weiteres befähigt ist. Dis
Hebung der Rindviehzucht durch den Staat soll anerkannt
werden, aber es gibt auch ein Uebermaß der Dinge. Jeder
Bezirk hat seine Bezirksfarrenschau mit dem Bezirkstier¬
arzt und zwei Landwirten, also mit drei Sachverständigen.
Sollte das nicht genügen? Ast es erforderlich, daß in einer
Notzeit, wie der heutigen, für solch einfach« Dinge zwei
Kommissionen benötigt werden.

Vom Tage. Auf dem Hindenburgplatz kam ein 27 I . a-
Mann beim Abspringen von einem Straßenbahnzug wäh¬
rend der Fahrt zu Fall und geriet unter den Anhängewagen.
Er erlitt eine erhebliche Quetschung, so daß seine Aufnahme
in das Katharinenhospital notwendig war . — In der
Augustenstraße scheuten die Pferde eines Biersuhrwerks und
gingen durch. Sie ra nnten  di« DaulinenstraH« abwärts urtz
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ronnren «rzr
werden. Personen wurden"bei dem Bors«_
dagegen brach eine Achse des Bierfuhrwerks.

gevraaMoer Luvrngerirraye zum » aae»
fall nicht verb

Auch
der auf der Kreuzung der Tübinger - und Paulinenstratz»
aufgestellt« Verkehrspuz zertrümmert . — Auf hem Eugens¬
platz erlitt abends ein 21 I . a- Mann einen tödlichen Schl
«fall » der nach kurzer Zeit seinen Tod znr Folge hatte.

Stuttgart , 20. Dez. Abzeichen verbot.  Das Poli¬
zeipräsidium gibt bekannt, daß nach der 4. Notverordnung
das Tragen jeglicher Art von Abzeichen, durch die die Zu¬
gehörigkeit zu einer politischen Partei oder Richtung er¬
kenntlich ist, bei empfindlichen Strafen verboten ist.

Todesfall. Am Freitag ist im Alter von 70 Jahren nach
kurzer Krankheit Erzgießer Hugo Pelargus  gestorben.
Zahlreiche Denkmäler sind aus den Werkstätten des Ver¬
storbenen hervorgegangen.

Protest der Skudenkcnschaft. Der Asta der Technischen
Hochschule hak gegen die vom Kultministerium verfügte
Erhöhung der Studiengebühren um 20 Mark erneut Ein¬
spruch erhoben, da sie im Widerspruch stehe mit der Preis¬
senkungsabsicht der vierten Notverordnung , zumal die Stu¬
dierenden zum größten Teil den wirtschaftlich am schwersten
betroffenen Vevölkerungskreisen entstammen. Der Asta
erwartet die Rückgängigmachung der Gebührenerhöhung.

Brotpreissenkung. In Erwartung der durch die Notver¬
ordnung in Aussicht gestellten Senkung der Unkosten und
in Anpassung an die Mehlpreise werden ab Montag , den
21. Dezember, die Brotpreise herabgesetzt auf 38 Pfg . für
je 1 Kg. Roggenbrot und Roggenmischbrot, 37 Pfg . für
1 Kg. Weizenschwarzbrot, 40 Pfg . für je 1 Kg. Halbweiß¬
brot und schwäb. Kornbrot , 48 Pfg . für 1 Kg Weißbrot-
Das Gewicht für ein Paar Wecken zu 8 Pfg . wird auf 90
bis 100 Gramm erhöht. Damit ist eine Senkung der Un¬
kostenspanne um 11,5 Prozent durchgeführt

Der Goldene Sonntag brachte Stuttgart bei herrlichem
Winterw üter wieder einen riesigen Verkehr, so daß in den
Geschäftsstraßen kaum durchzukommen war. Namentlich
Sportgeschäfte dürften einen guten Absatz erzielt haben.

Die neuen Vierpfennigstücke bestehen aus 95 Teilen
Kupfer, 4 Teilen Zinn und 1 Teil Zink. Sie erhalten einen
Durchmesser von 24 Millimeter und ein Gewcht von fünf
Gramm Sie werden im glatten Ring geprägt.

Reutlingen, 20. Dez. 17 Grad Kälte.  Das Ther¬
mometer ist in der Nacht zum Samstag auf 17 Grad unter
Null gesunken

Tuttlingen , 20. Dez. Schlechter Geschäftsgang
in der Schuhindustrie.  Die vierte Notverordnung
hat die Hoffnung, daß das Weihnachtsgeschäft einige Be¬
lebung in der Schuhindustrie bringen werde, zerstört. Zu
Beginn des nächsten Jahres werden drei größer« Schuh¬
fabriken schließen. In einer davon sollen die Arbeiter alle
zwei Wochen drei Tage beschäftigt werden.

Heidenheim, 20. Dez Der Kuh die Hörner ab¬
gesägt.  Ein Viehhändler hatte eine Kuh an einen Land¬
wirt verknust und dabei das Alter der Kuh nicht richtig an¬
gegeben. Aber der Nachbar des Käufers erkannte die Kuh
als diejenige, die er einige Tage vorher an den Händler
um die Hälfte des vom neuen Käufer an den Händler be¬
zahlten Kaufpreises verkauft hatte. Die Kuh war durch
Absägen der Hörner im Aussehen verändert worden. Die
beiden Landwirte fühlten sich durch den Händler geschädigt.
Es kam zur Anzeige und das Gericht verurteilte den Händ¬ler zu 1ÄMK . Geldstrafe und Traauna der Köllen.

Seonberg. 20 Dez. Tödlicher Unglücksfall-  Attf
Straße nach Elnngen stürzte ein junger, verheiratetes

Radfahrer aus Eltingen, als «r einem Lastwagen mit An¬hänger ausweichen wolle. Dabei wurde er von dem An¬
hänger überfahren und so schwer verletzt, daß er im Kränke».
Haus nach einigen Stunden starb.

Ein betrunkener Arbeitsloser wurde polizeilich sistieri^
der bei der Schuhfabrik Schmalzried mutwillig den gEr-
metbsr »ingeschlagen hatte, so daß di« grvtze Motorspritzeaus rückte.

Tübingen, 20. De«. DerBelsidil
gegen den Reutlinger Oberbi
— Tin Vergleich .) Indem , ^
Oberbümermeister Dr. -aller-  Reutlinx
linger Rathausstreitsoch» kam folgende»

ungsprozetz
rgerme ist «»

rozeß gegen
lieut»

Vurgls vurk suk llvrLlrokeß
notöflirk locker , M

Die Nebenkläger haben nie dem Angeklagten aus persön¬
lichen Gründen Schwierigkeiten in seiner Amtsführung be¬
reitet. Bei der Angelegenheit des Rechtsrats Rapp haben
lediglich sachliche Gründe mitgespielt und die Schaffung der
Rechtsratstelle war keine persönliche Spitze gegen den Ober¬
bürgermeister und sollte keine Kontrolle gegen ihn sein.
Oberbürgermeister Dr. Haller  erklärt , daß er von falschen
Voraussetzungen ausgehend zu Unrecht die beleidigenden
Vorwürfe gegen die nebenklägerischenStadträte erhoben hat
und bedauert sie. Er bedauert insbesondere, daß er gegm
sie den Vorwurf erhoben hat, daß sie Mangel an politisch?.u
Reinlichkeitsgefühl hätten. Oberbürgermeister Dr. Haller
verzichtet ferner auf eine weitere Durchführung des Pro¬
zesses gegen die „Schwäbische Tagwacht". Die Kosten des
Verfahrens sind verglichen. Der Richer gab zum Schluß der
Hoffnung Ausdruck, daß nunmehr zwischen den Parteien
künftighin ein gütiges Zusammenarbeiten zum Gedeihen der
Stadt eintreten möge. Der Angeklagte Obsrpostinspektor
Elwert  nahm die gegen Rechtsrat Rapp erhobenen Vor¬
würfe und der Angeklagte Setz  di « gegen Oberbürg -
Meister Dr. Haller gebrauchten Schimpfwörter mit dem Aus¬
druck des Bedauerns zurück.

llnlerdeufsietten OA. Crailsheim , 20. Dez. Schwere
Bluttat vor Gericht.  Vor dem Schwurgericht in
Kempten begann die Verhandlung gegen den am 20. Juli
1894 in Oberstenfeld OA. Marbach geborenen Geschirrhänd¬
ler Xaver Gensmantel  von hier. Zur Verhandlung,
die zwei Tage beanspruchen dürfe, sind 30 Zeugen geladen.
Am 16. September ds. Js . abends entstand zwischen Gene¬
mantel und den beiden Händlern , dem 23jährigen Max und
dem 21jährigen Josef Kronenwetter ein kurzer Streit , in
dessen Verlauf Gensmantel grundlos durch zwei Pistolen¬
schüsse aus seiner Mauserpistole die beiden sofort tötete und
deren Schwager, den 20jährigen Händler Perer Bermans-
eder, durch zwei Schüsse schwer verletzte.

Lreglingen OA. Mergentheim, 20. Dez. Falsche
F ü n s m a r kst ü cke. Beim hiesigen Postamt wurden wie¬
derholt falsche Fünfmarkstücke angehalten, die folgende be¬
sonders ausfällige Kennzeichen tragen : Mattes Aussehen,
Jahreszahl und Münzzeichen 1927 l). Die Stücke haben eine
falsche Randrifselung , die beim Gegenüberstellen mit echten
Stücken durch Unregelmäßigkeiten aufsällt; sie haben e.u
verschwommenes, unscharfes, flaches oder unebenes Gepräge;
es fehlen di« Feinheiten des Adlers, der Wertzahl und der
Rosetten.

Göppingen, 20. Dez. Betrugsprozeß.  Vor dem
Erweiterten Schöffengericht Göppingen begann am Freitag
vormittag die Verhandlung gegen den 27 I . a . Joseph
Grieser,  Kaufmann aus Groß-Eislingen , wegen Betrugs
u. a. Insgesamt stehen etwa 70 Fälle zur Aburteilung-
Grieser war Vertreter mehrerer Darlehens -Institute und
einer Bausparkasse. Auf raffinierte Weise brachte er Land¬
wirte und kleine Gewerbetreibende um ihre sauer ersparten
Notpfennige. Besonders schwer dürften seine marktschreie¬
rischen Zeitungsinserate ins Gewicht fallen, mit denen er
sich als Finanzierungsbüro anpries , ohne einen Pfenn g
bares Geld zu besitzen. So richtete er u. a. in Lorch, Schorn¬
dorf, Gmünd u. a. Orten Beratungsstellen ein, die er mit
dem Taxameter wöchentlich zweimal absuhr und so seine
Opfer suchte.

Ulm, 20. Dez. Altertumsfund.  Dem wissenschaft¬
lichen Leiter des Museums der Stadt Ulm, Herrn Hä-
berle,  ist es gelungen, anläßlich einer photographischen
Ausnahme durch das kunstgeschichtliche Institut Marburg
hier am Stadelbau der ehemaligen unteren Mang , heute
Tabaklager , einen wertvollen Altertumsfund zu machen. Die
Bayern zerstörten im Jahr 1807 den Oelberg beim Münster
und es sind heute nur noch Pfeilerfiguren vorhanden. Hä-
berle hat nun in dem Gemäuer des Tabaklagers di« Büste
des Oelberg-Christus entdeckt. Der obere Teil dieser eigen¬
artigen Tonplastik ist stark mitgenommen, läßt aber Stil¬
echtheit nach Michel Erhardt erkennen. Diese Plastik ist bis
heute ohne Beispiel. Das Ganze ist etwa 70 Zentimeter hoch
und scheint früher als Nischenfigur gedient zu haben.

Brandstiftung.  Der verh. in Ulm geborene und in
Wain OA. Laupheim wohnhafte Müller Georg Schädler
hatte sich wegen erschwerter Brandstiftung vor dem Schwur¬
gericht zu verantworten . Er wird beschuldigt, am 30. Oktober
zu Wain das seinem Vater gehörige und von ihm gepachtete
Wohn- und Mühlengebäude in Brand gesteckt zu haben, in¬
dem er zwei an einem Stecken angebundene lange Kerzen
in Reisig versteckte mit dem Erfolg, daß das ganze dreistöckige
Gebäude bis aus den Grund niederbrannte . Der Angeklagte
ist geständig. Sein Mobiliar war mit 20 060 Mark versichert,
ein halbes Jahr zuvor hatte er die Versicherungssummeauf
15 000 Mark heruntersetzen lassen. Das abgebrannte Ge-

Zumpe macht Karriere
Eine» Pechvogels lustige Geschichte von Fritz Körner

Dann warf er erst einen scheuen Seitenblick auf Uschi,
sah zu seinem Bruder hinüber und streckte ihm die Hand
entgegen.

„Georg . . . das ist mehr als Karriere machen!"
„Was denn!" sagte der Ministerialdirektor mit Würde

und Überlegenheit.
„Das ist ein unverschämtes Glück, das du dir erst ver¬

dienen mußt ."
Georg wußte im Augenblick nicht, wie er antworten

sollte, dann aber fand er den rechten Weg. Er ergriff die
Hand seiner Braut und küßte sie.

Wärmer war sein Ton, als er sprach: „Das will ich
auch, mein lieber Anton ! Wahrhaftig , das will ich!"

Die Stimmung war denkbar fröhlich, nur Zumpe hatte
Mühe, eine Enttäuschung, die ihn im Grunde ärgerte , zu¬
rückzudämmen. Immer wieder fühlte Uschi, wie sie sein Blick
streifte und dann hinüber zu ihrem künftigen Verlobtenwanderte.

Was mochte Anton Zumpe wohl denken?
Wunderte er sich über den Altersunterschied? Begriff

er nicht, daß sie, ein so lebensfrohes, blutfrisches Geschöpf,
sich an den kühlen, strebsamen Beamten band.

Aber Anton riß sich zusammen und bald war er wieder
der flotte, elegante Plauderer . Der Minister hatte herzlich
gelacht, als er von dem Zusammentreffen hörte.

Als sie sich gegen 11 Uhr verabschiedeten, da entließ ihn
der Minister mit einem sehr herzlichen Händedruck.

Als Georg noch für einen Augenblick mit dem Minister
in dessen Arbeitszimmer verschwand, da sagte Uschi zu
Anton : „Also wollen wir gute Freunde sein, Herr Zumpe!
Gute Kameradschaft, zukünftiger Schwager !"

Anton schlug ein, aber er seufzte etwas dabei.
„Warum seufzen Sie ?"
„Ach, bloß so!"
„Wundert Sie . . . meine Wahl ?"
„Nein ! Ich wundere mich über nichts auf der Welt

mehr !"
„Oho . . . warum denn so böse?"
„Böse! Nein, das nicht!"
„Sie . . . gönnen mich wohl Ihrem Bruder nicht?"
Zumpe antwortete nicht gleich, er sah sich erst einmal

um, dann beugte er sich nieder zu dem rosigen Ohr und
sagte leise: „Gönnen ! Sie gönne ich dem größten Poten¬
taten der Erde nicht!"

Uschi wurde einen Schein ernst« .
„Herr Anton !"
„Fräulein Uschi!"
„Sie werden oft zu uns kommen!"
„Nein, nein, nein !"
„Aber warum denn nicht?"
Wie Bedauern klangen die wenigen Worte.
„Weil . . . weil . . . es zu gefährlich in Ihrer

Nähe ist!"
„Aber . . .!"
Da kamen die Herren schon wieder. Verabschiedung.

Sie stiegen hinab, draußen ins Auto und heim ging es, nach
der luxuriösen Junggesellenwohnung des Herrn Ministerial¬direktors.

*

Sie sprachen unterwegs nicht viel.

Als sie in Georgs Wohnung angekommen waren,
klingelte Georg nach Frau Schiller, die seinem Haushalt
Vorstand.

Er bat sie, das Gastzimmer für seinen Bruder einzu-
richten, und ließ sich dann noch eine Tasse Tee machen.

Sie saßen stumm einander gegenüber.
Der Tee kam. Er sah schon verdächtig aus . Als ihn

Anton trank , da sprudelte er ihn von sich.
„Pfui Deibel!" sagte Anton. „Lindeblüte! Willst du

mich vergiften, Schorsch?"
Als das Wort Schorsch fiel, da zuckte der Ministerial¬

direktor zusammen, dann sagte er sachlich und bestimmt:
„Die Bezeichnung Schorsch bitte ich dich in Zukunft nicht zu
wählen !"

„Stört sie dich? Ich habe dich doch früher auch so
genannt !"

„Früher ! Ja , da liegt eine Ewigkeit dazwischen."
Anton sah den Bruder lange und ernst an : „Das

siheint mir auch so. Gut, ich werde dich Georg nennen."
„Hm! Im privaten Leben kannst du das Du ja bei¬

behalten, aber merke dir : im Amt bin ich für dich nur der
Herr Ministerialdirektor ."

„Der Herr Ministerialdirektor ! Gut, sehr gut ! Sage
einmal , Georg . . . hast du sonst noch Wünsche? Führst du
etwa schon den Titel Exzellenz?"

„Rede keine Dummheiten! Den führt der Herr Minister.
Den solltest du so anreden, das gehört sich eigentlich."

„Weißt du, Georg, der Herr Minister gefällt mir aus¬
gezeichnet. Ich brächte es nicht fertig, zu diesem feinen und
vornehmen Menschen . . . Exzellenz zu sagen! Daß die
Exzellenz überhaupt noch existiert, das wundert mich."

Georg sah den Bruder scharf an.
„Wie ist deine politische Einstellung?"

(Forts, folgt.)

m-
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bäuve war laut Schätzungsprotokoll nut 17 ooo Marc rer - ^
anschlagt, die Scheuer, die nicht abgebrannt ist, mit 3770 i
Mark . Der Angeklagte wurde wegen Brandstiftung und Ber- !
sicherungsbetrugs neben dem Verlust der bürgerlichen Ehren- .
reh te aus die Dauer von 3 Jahren zu einer Zuchthausstrafe ^
von 1 Jahr 6 Monaten unter Anrechnung der erlittenen i
Untersuchungshaft kostenpflichtig verurteilt . !

Meckenbeuren OA. Tettnang , 19. Dc-z. Segelflug - :
zeug ab ge stürzt.  Am letzten Sonntag nachmittag ist !
das Segelflugzeug der hiesigen Segelfliegergruppe auf dem !
Flugplatz in Weingarten kurz nach dem Start aus 10 Meter ^
Höhe abgestürzt. Dem Flugzeug, das von einem Weingart,
ner Flugschüler gesteuert wurde, ist beim Absturz die linke
Tragfläche in zwei Teile gerissen worden, auch erhielt das
Flugzeug noch andere kleinere Beschädigungen. Der Flug¬
schüler kam mit dem Schrecken davon.

Vom bayr. Allgäu, 20. Dez. Vor Gericht.  Vor dem !
Gericht in Füssen hatte sich die Hauptlehrerin Lipp von !
Pfronten -Ried wegen Körperverletzung, begangen an Schul- ^
kindern, zu verantworten . Sie erhielt wegen 6 Vergehen s
im Amt, wegen vorsätzlicher Körperverletzung und lieber-^ !
schreitung des Züchtigungsrechts 2 Monate Gefängnis . — " !
'Auf Veranlassung der Kemptener Staatsanwaltschaft wurde !
der Käsegroßhändler Hans Gmeinder von Kempten wegen >
grober Lebensmittelfälschungen in Dietmannsried verhaftet
und ins Gefängnis einaeliefert.

Sendefolge des Stuttgarter Rundfunk AE.
Montag , Lt. Dezember:

0.1S: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.10: Wetterbericht . 10.00;
Konzert . U..VÜ—11.15: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht . 12.05: Funk.
Werbungskonzert . 12.35: Schallplattenkonzert . 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.00:
Klavierkonzert . 13.30: Nachrichten, Programmänderuugen , Wetterbericht,
Konzert . 14.30: Spanischer Sprachunterricht für Anfänger . 15.00—15.30: Eng.
lischer Sprachunterricht für Anfänger . 10.00: Blumenstunde . 13.30: Vortrag:
Die Weihnacht des modernen Menschen. 17.05: Konzert für di« Weihnachts¬
zeit. 18.00: Lieder und Balladen . 18.30: Zeitangabe , Landwirtschaftsnach.
richten. 18.40: Vortrag : Schwäbische Festbräuche am Lhristtag und in den
Zwölfnächten . 10.05: Englischer Sprachunterricht . 10.30: Zeitangabe , Wetter,
bericht. 10.35: Konzert . 20.30: „ Das Wintersonnenmärchen ". 20.50: Stund«
der Kammermusik . 21.20: Bunte Stunde . 22.20: Programmänderunge »,
Wetterbericht , Nachrichten. 22.40: Dichter-Galeri «: Hans Earossa . 23.10—23.35«
Schachfunk.

Dienstag , 22. Dezember:
0.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.10: Wetterbericht . 10.00: Kon.

zert . 11.00—11.15: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht . 12.05: Funkroerbungs-
konzert. 12.35: Kirchenmusik aus dem 10. bis 18. Jahrhundert . 13.30: Nach,
pichten, Programmänderungen , Wetterbericht , Tanzmusik . 14.30: Englischer
Sprachunterricht für Fortgeschrittene . 15.00: Bortrag : Die Bretagne . 15.30:
Krauenstunde . 10.00: Konzert . 18.30: Zeitangabe . 18.40: Vortrag : „Kritisch-
Malaya ". 10.05: Vortrag : „ Lebt Winnetou noch?" 19.30: Zeitangab «, Wet.
terbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 10.45: Unbekannte Lieder von Ehr.
F . D. Schubart . 20.25: Deutschs Humoristen . 20.50: Berthold und Biuchsn.
21.10: Orchesterkouzert. 22.30: Programmänderungcn , Wetterbericht , Nachrich-
ten . 0.30—I.NO: Nachtkcnzert.

Seine Verstaatlichung de» Rundfunks. Die Reichspost teilt
mit, daß die Pressenachrcchten über eine angebliche Verstaatlichung
des Rundfunks und Uebernahme der Angehörigen der Reichs-
rundfunkgesellschaftin den Dienst der Reichspost unbegründet
seien.

Berliner Vollarkurs, IS. Dez. 4 209 <8., 4.217 B.
Reichsbankdiskont 7 o. H., Lombard 8 o. H. !

7 v. H. kurz und lang.
privaldiskont 7 v. H. kurz und lang.
Mirtt . Silberpceis, 19. Dez. Grundpreis 46.10 d. Kg.
Die Großhandelsmehzahl vom 1ö. Dezember 1931 ist mit 103.6

gegenüber der Vorwoche um 1,0 v. H. gesunken.
Ausprägung von Vierpsennigskücken. Der Reichsrat hat bis

Ausprägung von kupfernen Vierpfennigstücken im Betrag von
zwei Millionen RM . (25 Millionen Stück) genehmigt, jedoch ge¬
gen die Absicht der Reichsregierung sämtliche Fünfpfennigstücke
aus dem Verkehr zu ziehen, Bedenken erhoben. Der Reichsrat
wird diese Frage noch einmal behandeln.

Die schweizerische» Einfuhrbeschränkungen. Der schweizerisch,
Nationalrat wird in nächster Woche voraussichtlich die Vorlage
des Bundesrats betr. Schaffung einer Wirtschastsdiktatur trotz
starker Opposition annahm. Um den Bedenken Rechnung zu tragen,
soll ein beratender Wirtschaftsausschuß  aus Mit¬
gliedern des Nationalrat » und Sachverständigen gebildet werden,
mit dem sich der Bundesrat in die Ausübung der Wirtschafts¬
diktatur teilen sollen.

Die englische Zollmauer wächst. Der Londoner „Daily Tele¬
graph" meldet, daß die neue 50prozentige Abgabe, die auf Grund
der Antidumpingverordnungen eingeführt wird, nicht etwa an
Stelle von bretts bestehenden Abgaben tritt , sondern zusätz¬
lich  ist.

Französische« Einfuhrverbot für Kraftwagen? Der größt?
Krcistwagenfabrikant Frankreichs, Citroen,  erklärte , er sei
immer für Freihandel gewesen, aber die Verhältnisse haben sich
so gestaltet, daß unbedingt «in Einfuhrverbot  für auslän¬
dische Wagen erlassen werden müsse.

Starker Rückgang de» japanischen Außenhandel» in China.
Nach dem Timesberichterstatter in Tokio hat Japan seit September
durch den Boykott und die Unruhen in der Mandschurei 60 v. H.
seines Außenhandels in China eingebüßt.Das Weihnachtsgeschäft UH

Tmst war es einfach, seinen Weihnachtsbedarf in seinem
Umfang zu bestimmen. Dazu gehören die Geschenke für die
Kinder und andere angenehme Dinge, die man üblicherweise ^
zum frohen Fest zu schenken pflegt, ferner die Bedarfsgegen¬
stände für die Abwehr der Winterkälte, für die Behaglichkeit
an langen Winterabenden , für den Wintersport usw. Was
man sonst zu brauchen pflegt für den Alltag des Haushalts,
stand außerhalb des weihnachtlichen Interesses und wurde
nach Bedarf über das ganze Jahr verteilt. In der Gegen¬
wart bat sich daran manches geändert . Man ist knapp an
Geld, schwach an Kaufkraft geworden. Und so mußten viele
aus der Not eine Tugend machen und auch einen gewissen
Jahresbedars aus den Weihnachtseinkauf verlegen; die Meß- -
zahlen des deutschen Einzelhandels geben hiesür einen aus-
chlußreichen Beleg. Das Weihnachtsgeschäfthat also in die- ^
em Sinn in der Gegenwart eine noch größere Bedeutung ,
als früher : die Einkaufstätigkeit des Publikums greift nach :
dieser Statistik im Weihnachtsmonat nicht nur bei den gang¬
baren Geschenkartikeln und Winterwaren , sondern auch bet ^
den verschiedensten sonstigen Warengattungen weit über .
den monatlichen Durchschnitt hinaus . ^

Wer in diesen Tagen in die Läden blickte, vermutet mit- ,
unter , daß die Geschäfte doch „glänzend gehen". Der Kauf- ^
mann weiß es besser, einmal, daß längst nicht all« Menschen. ^
die sich da drängen , auch wirkliche Käufer sind, und außer¬
dem, daß diesen paar Wochen des scheinbaren Auftakts zum .
Fest die langen stillen Monate vor- und nachher gegenüber¬
stehen. Schon aus Unkostengründen wäre es ihm lieb, würde
die Bedarfsdeckung im übrigen Teil des Jahrs sich an- !
gemessen geltend machen. Stärker als diese Erwägungen ist
leider freilich die Not der Massen»die sie zwingt, Warenkäufe,
die man früher über das ganze Jahr verteilte, wohl oder !
übel aufs Weihnachtskonto mit zu übernehmen. Um so be- j
rechtigter erscheint uns daher die Bitte an die, die Wirtschaft- '
lich noch dazu imstande sind, vorkommenden Bedarf nicht !
erst auf die lange Bank zu schieben, sondern sich jeweils so- ,
fort einzudecken.

Diese Mahnung gilt auch für das Weihnachtsgeschäftun¬
mittelbar . Man erleichtert sich selber die Mühe des Ein-
kaufs, und man erwirbt sich den Dank des Geschäftsmanns !
und seiner Angestellten, wartet man nicht erst bis zum °
Heiligabend, sondern entschließt sich zu den Käufen schon
jetzt. Das ist nicht bloß ein Problem vernünftiger Zeit- :
einteilung, sondern auch eine Wirtschastsfrwge. Die schweren :
Opfer, die gegenwärtig die Reichsregierung zum Zweck un- !
umgänglich notwendiger Senkung des Lohn- und Preis¬
niveaus uns allen auferlegt, würden vergebens dargebracht
sein, stände das Räderwerk der Wirtschaft auch nur einen !
Tag still. Wir alle müssen daran Mitwirken, es in Gang ^zu halten, durch vollen und rechtzeitigen Einsatz unserer dom -
Weihnachtsbedarf bestimmten Kaufkraft. Nur durch Verkauf !
lichten sich die Läger, wird der Platz frei für neue Produk- i
tion. Wer obne Grund im Einkauf zöaert. verschärft die :

Arbeitsnot seiner Volksgenossen. Ueberlegen wir uns fer¬
ner, ruhig und klar, auch folgendes: Das Betriebskapital ist
heute in Deutschland ein rarer , deshalb mit namhaften Zin¬
sen bezahlter Artikel. Wer für Weihnachten einkaust, er-
möglichr es dem Ladeninhaber , seine eigenen Zahlungen
rechtzeitig zu leisten. So wird der Geldumlauf beschleunigt,
die Kaufkraft aller am Güterumschlag Beteiligten verstärkt
und ein Beitrag zur Milderung der Wirtschaftsnot dar¬
gebracht, der manche Härten der jüngsten Notverordnung
wettmachen dürfte. Das Geld im Kasten fehlt der Volks¬
wirtschaft. Will man sowieso kaufen, dann ist es sinnlos
und schädlich, damit erst lange zu zögern, und schließlich be¬
raubt man sich der schon angsdeuteten Vorteile und Bequem¬
lichkeiten des frühzeitigen Einkaufs. Eben das sorgsame
Wählen der Geschenke ist ja eine der schönsten Vorfreuden
des Festes, und je eher man sich dazu anschickt, um so an¬
genehmer. In den weihnachtlichenAuslagen entfaltet sich
der ganze Reichtum deutschen Schaffens in Industrie , Hand¬
werk und Kunst und gewährt dem, der besinnlich einzukaufen
versteht, undendlich viel Anregung und Bekehrung. Vor
allem wird man finden, wie deutsche Arbeit  uns die
mannigfachsten Waren so günstig nach Qualität und Preis
ambietet, daß auf Auslandsware , sei sie auch tönenden Na¬
mens, ruhig verzichtet werden kann. Millionen fleißiger
Menschen in großen und kleinen Werkstätten Deutschlands
werden es dem Publikum der Weihnachtseinkäufe aus gan¬
zer Seele danken, wenn es in dieser Zeit des Auftrags - und
Arbeitsmangels seine Nachfrage konsequent aus einheimisches
Erzeugnis richtet. In England, dessen Arbeits - und Wirt-
schastsnot noch nicht annähernd an die unsere herankommt,
ist heute die Parole : „Nur Britisch!" Unsere Losung für das
Weihnachtsgeschäft 1931 sei: „Ehrt eure deutschen
Meister !"

Auch der Hand sei gedacht, die die Ware vom Hersteller
zum Verbraucher überbringt , die sich der Güterverteilung,
der Beratung des Publikums , des Aufbaus all der gewalti¬
gen Auswahl verschiedenster Waren annimmt . Der Einzel¬
handel  in seinen mannigfaltigen Betriebssormen und Be¬
triebsgrößen besteht zur Weihnachtszeit alljährlich immer
wieder die Prüfung für den großen Befähigungsnachweis,
und die Prüfungsausgabe wird ständig schwerer. Nicht nur
unter dem allgemeinen Wirtschaftsdruck, sondern auch infolge
der wachsenden Ansprüche der Kundschaft an Fülle des An¬
gebots, Preiswürdigkeit , Ausstattung der Schaufenster und
Geschäftsräume, Temvo und Anpassungsfähigkeit der Bedie¬
nung . Im sckarsen Wettbewerb vermag kein Geschäftsmann
sich diesen Wünschen zu entziehen, und um die Weihnachts¬
zeit wird der Höhepunkt erreicht. Auch die jeweils mögliche
Preissenkung vollzieht sich in diesem Wettbewerb von selbst.
Auch schon im Weihnachtsgeschäft sollte etwas von Weih-
nochtsstimmung liegen: Wohlwollen, Verständnis und Rück¬
sicht der Kunden für den schwer arbeitenden Mitmenschen am
Verkaufsstand, an der Kasse, am Pa cktisch, im  Kontor . _

Handel und Verkehr
Die Marktlage

Im Buttergeschäft  ist die Stimmung in der letzten Zeit
in Anbetracht der bevorstehenden Feiertage und der damit verbunde¬
nen größeren Bedarfsdeckung etwas freundlicher geworden. Gegen
Ende voriger Woche war allerdings wieder eine ruhigere Haltung
festzustellen, da die Aus.andmärkte unsicher wurden und besonders
das englische Geschäft nachgelassen hat. Die ausländische Beliefe¬
rung des deutschen Marktes hat daher eher etwas zugenommen
bei billigen Angeboten; die Güte der Ware ist aber der deutschen
Frischbutter nicht ebenbürtig. So konnten die Preise von der
gestiegenen Nachfrage nicht profitieren. Kempten notierte un¬
verändert 94—100 Mark d. Zentner.

Im Käsegeschäft  ist die Lage ziemlich unverändert ge¬
blieben: die Marktlage war angesichts der wenig befriedigenden
Nachfrage weiterhin ruhig. Für Emmentaler blieb dementsprc-
chend die Notierung in Kempten unverändert 87—94. 77—82 und
67—71 Mark. Für Weichkäse pflegt das Geschäft in der Zeit
vor den Feiertagen immer abzuflauen. Aber auch der Absatz an
die Schmelzwerke hat etwas nachgelassen. Da aber die Bestände
geringer sind als im Borjahr , konnte Kempten die Notierung für
Limburger grüne Ware mit 24—26 Mark unverändert belassen,
nur daß di« Ueberpreise im bisherigen Umfang nicht mehr bezahlt
wurden.

Auf dem Eiermark  sind die Zufuhren an frischer Ware
infolge verhältnismäßig warmer Witterung in voriger Woche er¬
heblich gestiegen. Beim Versagen des englischen Marktes setzte
sich andererseits infolge des unzureichenden Zollschutzes das stär¬
kere Auslandangebvt. besonders aus Polen , auf dem deutschen
Markt fort, und die Kühlhauseier wurden ebenfalls in verstärktem
Maß zu Markt gebracht. Dies alles hat dazu beigetraaen das
Geschäft nicht unbeträchtlich obzuschwächen. In Anbetracht der
gesunkenen Kaufkraft sind d' - Eierpreise daher um 1 bis 1^ Pfg.
(e Stück zurückgegangen. 1 me Besserung dürfte in nächster Zen
nur zu erwarten sein, wenn sofort Zollmaßnahmen zum Schutz der
deutschen Eierwirtschast ergriffen werden

Der Marktverlauf an den Schlachtvieh markten  stand
im Zeichen des Weihnachtsgeschäfts. Die Kauflust an Fleisch, mit
Ausnahme merkwürdigerweise des so guten und empfehlenswerten

Hammelfleisches, war stärker als in der Vorwoche, das Geschäft
war daher im allgemeinen nicht ungünstig. Am' Rindermarkt
waren die Auftriebe zum Teil etwas stärker, erstklassige Ware war
gut bezahlt. Auch die durchweg höheren Kälberzufuhren fanden
!m allgemeinen, mindestens soweit es sich um beste Qualität han¬
delte, zu gut behaupteten Preisen Aufnahme. In München trat
ein mäßiger Abschlag ein. Auch die Schweinepreise erfuhren in
Nürnberg und München einen Rückgang um 2—3 Mark, wäh¬
rend Stuttgart und Mannheim regeres Geschäft und behauptete
Preise auswiesen.

Die Weinmärkte  stehen fortgesetzt unter dem Druck, wie
er von der Entwertung der fremden Währungen und dem Geld¬
mangel bezw. der mangelnden Kaufkraft der Verbraucher in
Deutschlandausgeht. Wie jeweils vor dem ersten Abstich ruht das
Weingeschäft zurzeit fast völlig. Es läßt sich aber feststellen, daß
der Jahrgang 1931 im allgemeinen die Säure gut abgebaut hat.

Auf den Ob st markten  hat der erhöhte Bedarf für das
Weihnachtsfest einen lebhafteren Geschäftsgang herbeigeführt. Es
erfolgten größere Umsätze besonders in inländischen Aepfeln; es
gibt Heuer billige und vortreffliche Weihnachtsäpfel. Amerikanische
Ware kommt auch schon auf den deutschen Markt. Bedeutende
Umsätze wurden zum verbilligten Preis auch in Apfelsinen ge¬
macht. Gemüse  war mi Verbrauch auffallenderwsise etwas ver¬
nachlässigt, besonders der so bekömmliche Spinat , während Salat
trotz der beträchtlichen französischenAnlieferungen sich im Preis
behauptete.

Am Hopsenmarkt  war der Geschäftsverkehr in der Berichts-
woche wieder sehr ruhig. In Nürnberg waren etwa 100 Ballen
zugefahren, umgesetzt wurden etwa 200 Ballen . Es fehlt augen¬
blicklich dem Geschäft infolge der allgemeinen Krise jede Anregung,
und es wäre nur zu wünschen, daß die seitens des Reichsernüh-
rungsministeriums beabsichtigten Stlltzungsmaßnahmen aus Reichs¬
mitteln recht bald einsetzen würden. Nur beste Hopfen waren fest
Amtlich wurden folgende Preise notiert : Hallertauer prima 45
bis 50, mittel 30- 40, Tettnanger 75—78, 55—70, Spalter 55—70.
'0—50, Hersbruckcr Gsbirgshopfen 40—50, 25—35, Badische 50
bis 55, 35—45 stk d. Ztr.

Berliner psundkurs , 19. Dez. 14.28 G., 14.22 B.

Wettere Preissenkungen. Der Reichskalirat hat beschlossen,
ab 1. Januar 1932 die Preise auf alle Sailen Kali  um durch¬
weg» 10 Prozent zu senken. Auch der Verband Berliner
Spediteure  hat sämtliche Tarifsätze vom 1. Januar 1932 ab
um 10 Prozent gesenkt. In den nächsten Tagen wird eine Ent¬
scheidung darüber fallen, in welcher Höhe die Kohlenpreise
ab Zeche  gesenkt werden.

Seine Preissenkung für Spielwaren vor Weihnachten. Wie
die Bereinigung deutscher Spielwarenhündier eGmbH. mitteist,
find die Preise in den gangbarsten Spielwaren mit Ausnahme
weniger Markenartikel seit dem 1. Juni im allgemeinen um 10
bis 20 Prozent ermäßigt worden. Eine weitere Preissenkung ist
vor Weihnachten nicht zu erwarten , da die Lohnherabsetzung und
die Frachtverbilligung sich zuerst aus die Herstellung und dann
erst auf den Einzelhandel auswirken können.

Württembergifche porzellacimanufaktur A.G., Schorndorf. Die
Geschäftstätigkeitdes Werks schrumpfte im abgelaufenen Geschäfts-
jahr erheblich zusammen. Infolge Auftragsmangels mußten wie¬
derholt längere Betriebspausen eingelegt werden. Die Absatz¬
gebiete für die Erzeugnisse begannen zu versagen, was zur Auf¬
hebung der seit Jahrzehnten bestehendenPreiskonvention des Ver¬
bands Deutscher Porzellangeschirrfabriken führte. Aussichten für
eine Besserung sind z. Zt . nicht vorhanden. Die Jahresrechnung
1930/31 weist einen Verlust von 2617.75 RM . aus , wodurch sich
der aus dem Vorjahre übernommene Gewinnvortrag auf 12 692.01
RM . vermindert, welcher auf neue Rechnung vorgetragen wird.

i . L. Deutschland gewährt ein neues Holzkontingent. Das
Oesterreich im deutsch-österreichischen Handelsvertrag vom 12. April
1930 gewährte Grenzkonti.lgrnt von 250 000 Doppelzentner Holz zu
einem ermäßigten Zollsatz reu 50 Pfg . je Dztr. für die österreichi¬
schen Grsnzsägereien (bis 15 Kilometer von der deutschen Zoll¬
grenze) hat auch sofort die Tschechoslowakei in Anspruch zu nehmen
versucht. Nunmehr hört mau, daß in den Verhandlungen mit
Oesterreich das österreichische Kontingent zwar auf 60 000 Dztr.
ermäßigt worden sei, daß dagegen die Reichsregierung ihrerseits
einige Zugeständnisse bezüglich Zollhöhe und Holzarten gemacht
hat und daß dieses ermäßigte Grenzkontingent nunmehr auch
der Tschechoslowakei  für die Grenzsägen zugestanden wor¬
den sei.

Zahlungseinstellung. Tuchfabrik Jägers u. Thal,  Gladbach-
Rheydt. Verbindlichkeiten 259 000 Mk. — Hanomag.  Han¬
noversche Maschinenbau A.G. orm. Georg Egestorfs, Hannover.
Das sehr bedeutende Werk h großenteils leinen Absatz in der
Landwirtschaft. Seit Juli d. I . ist die Beschäftigung aber aus
schwach ein Drittel des Vorjahrs eingeschrumpft.

Die Gehallskürzung lm Ruhrbergbau . Durch Schiedsspruch
des Schlichters werden die Tarifgehaltsätze der Angestellten im
Ruhrbergbau ab 1. Januar um 10 o. H. gesenkt. Di« neuen
Gehaltsstafseln lausen bis 30. April 1932.

Die Angestelltengehälter in D . cdwest. Für die Angestellten der
nordwestlichen Gruppe hat der Schlichter die Gehälter ab 1. 1. Ü2
wie folgt festgesetzt: An Stelle der bisherigen Mindesteinkommen
treten die Mindesteinkommen vom 10. Januar 1927. In keinem
Fall aber darf mehr als 10 v. H. von den bestehenden Gehalts¬
sätzen abgezogen werden.

Fruchtschrauue Nagold.
Markt am 19. Dezember 1931

Verkauft:
Weizen 19,50 Ztr . Preis pro Ztr . zLck 12.00- 14.50
Gerste 22,40 . . . . . 8 .00- 9.00
Haber 25,15 , . . . . 7.00—7.70

Der Markt war gut besucht, Handel lebhaft. Weizen und
»och etwas Gerste find noch aufgestellt in der Schrannenhalle

Nächster Fruchtmark! am 2. Januar 1932.

Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkl, 19 Dez. Walnüsse
26—30, Kartoffeln 4—5, Endiviensalat 5—10, Wirsing (Köhl¬
kraut) 6—7, Filderkraut 4—5, Weißkraut, rund 4—5, Rotkraut
5- 6, Blumenkohl 15—30, Rosenkohl 10—20, dto. 1 Pfd. 18—22,
Grünkohl 10, rote Rüben 7—8, gelbe Rüben 5—6, Karotten, runde
1 Bund 6—10, Zwiebel 6—8, Rettiche 3—8, Monatsrettiche 8 bi»
10, Sellerie 6—20, Tomaten 40—50, Schwarzwurzeln SO—36,
Spargeln 18—20, Kopfkahlraben 4—7.

Württ . Markenbutter 1,43, Teebutter 1. Qualität 1,37, 2. Qualität
1,80 RM . d. Pfund.

Deutsche Frischeier (roter Stempel) 14, Landeisr 12, Mittetet«
10 Pfennig d. St.

Das Welker
Von England erstreckt sich ein Hochdruckgebiet nach Skandina¬

vien. Unter seinem Einfluß ist für Dienstag  mehrfach heitere»
und frostiges Wetter zu erwarten.

unel An . srek b.»»brc.° >>
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. " " tss«Erscheint an jedem Werktage» Verbreitetst
Zeitung Im Oberamts-Äezirk . Schrift-
leitung, Druck und Verlag von G . W. Zaiser
(Inh . Karl Zaiser) Nagold, Marktstraße 1»
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vtit der landwirtschaftlichen WochenLeilnge:
»Hais -, Garten - and Landwirtschast"
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Wie Verlaufes, hak Reichspräsident v. Hindenburg aus
eine von pazifistischer Seite ergangene Aufforderung erklären
lassen, daß er sich nkchl wieder als Kandidaten für das Reichs-
präsidenkenL.al aufstellen lasse und eine Wiederwahl ablehncawürde.

Französischer Widerstand in Basel

Warum Will Amerika nicht an eine
Schuldenstreichung heran?

Daß der Kongreß,  der in diesen Tagen in Washington
versammelt ist, nichts davon wissen will, haben wir jüngst
unfern Lesern mitgeteilt. Sogar gegen das Hooverjahr,
also gegen eine nur einjährige Stundung der ans 15. De¬
zember fälligen Verbandsschulden von 123 Millionen Dollar
Wb's ja a-m Mittwoch schärfste Opposition, nicht nur seitens
des republikanischen Abgeordneten Mac Fad den,  der
zweifellos weit über das Ziel hinansschoß, sondern auch von
andern Abgeordneten beider Parteien , so daß es Blühe und
Not kostete, Hoover  herauszuschlagen . Mußte doch zuletzt
der Unterstaatssekretär Mills  an das Ehrgefühl der Na¬
tion appellieren: es wäre , meinte er, eine „ewige Schmach"
für Amerika, wenn der Kongreß das Moratorium ablehnte,
da im Juni 276 Parlamentarier , darunter mehr als zwei
Drittel Senatoren , dem Präsidenten Hoover ans dessen An¬
frage ihre Zustimmung zu seinem damaligen Plan erteilt
hätten.

Freilich, es wäre nicht das erstemal, Laß das amerika¬
nische Volk sich diese „ewige Schmach" geleistet hätte. Wir
erinnern nur an jene Stunde , wo der Kongreß den Ver¬
sailler Vertrag samt der Völkerbundssatzung abgelehnt
batte, obwohl es sich da um ureigenste Werke ihres eigenen
Präsidenten Wilson  handelte . Immerhin hat Mills  in
diesem Fall recht. Der Kongreß kann jetzt seinen Präsiden-
ren und dessen „großherzige Tat " vom 20. Juni — die „böse
Welt" gibt zwar die „Großherzigkeit" aus guten Gründen
nicht zu — nicht verleugnen. -

Aber warum will Amerika nicht an ein Moratorium,
jedenfalls nicht an eine Schutdeustreichungheran ? Das wäre
doch, wird allgemein gesagt, das allereinfachste und sicherste
Mittel, um das Chaos der unsinnigen Schuldenverstrickung
der Staaten diesseits und jenseits des Ozeans zu beseitigen.
Was würde, sagt man ferner, dem reichen Amerika es
schaden, wenn es die 243 Millionen Dollar, die es alljähr¬
lich von seinen europäischen Kriegsschuldnern einnimmt, aus
Len Einnahmen seines Haushalts streichen würde ? Es hätte
selbst den größten Prosit davon. Denn man könne von einem
Kunden nicht verlangen , daß er gleichzeitig Schulden zahle
und Waren wbkanfe. Entweder Las eine oder das andere.
Auch habe Amerika Geld in Hülle und Fülle ! Die letzte im
Jahr 1025 vovg-envmmene Schätzung gibt das National¬
vermögen des amerikanischen Volks aus .380 Milliarden
Dollar an, das sind je Kopf der Bevölkerung 3300 Dollar,
oder rund 250 Prozent mehr als 1904! Allein im Ausland
hatte Amerika 1929 nicht weniger als 16,6 Milliarden Dol¬
lar angelegt. Das macht bei 5 Prozent Zins einen jährlichen
Ertrag von 830 Millionen Dollar.

Und doch denkt das amtliche  Amerika an keine
S chu l d e n str e ich u n g. Dafür wäre vielleicht vor ein
paar Jahren mehr Stimmung gewesen. Damals , zur Zeit
der wirtschaftlichen „Prosperität ". Aber die ist vorüber.
Heute hat Amerika bet 49 Millionen Erwerbstätigen nicht
weniger als 7,5 Millionen Erwerbslose. Diese kosten aller¬
dings dem Staat keinen Dollar. Sie werden vielmehr von
den Reichen durchgehalten. Aber das ist noch nicht das
Schlimmste. Amerikas Staatsfinanzen standen nie so schlecht
als heute: 4442 Millionen Dollar (über 18,65 Milliarden
Reichsmark) Fehlbetraa für die Haushaltsjahre 1931—33.
so viel, daß Hoovers  Botschaft Erhöhung der Stenern
und Herabsetzung der steuerfreien Cinkommensgrenze (die
bis jetzt 10 000 NM. war ) ankündigen mußte.
. Jetzt heißt es beim Steuerzahler: „In deinem

Bafel, 21. Dez. Die Verhandlungen des Sonderaus¬
schusses kommen nicht vom Fleck, da die französischenMit¬
glieder immer neue Einwendungen gegen die Schluß¬
abfassung des Berichts erheben. Sie standen am Samstag
den ganzen Tag in telephonischer Verbindung mit der Re¬
gierung in Paris und versuchten hartnäckig, sich den Schluß¬
folgerungen über die festgestellte Zahlungsunfähigkeit
Deutschlands zu entziehen, die sich sachlich und wissenschaft¬
lich für den Bericht ergeben, müssen. Die übrigen Vertreter
sind einig, daß der Sonderausschuß seine Arbeiten unmög¬
lich mit einem Bericht abschließen könne, in dem weniger
gesagt wird , als der Wiggin-Ausschuß im August gesagt
hat , da die Verhältnisse sich seitdem sichtlich verschlechtert
haben. Infolge der französischenQuertreibereien ist es da¬
her sicher, daß der Schlußbericht nicht vor Weibnachten
fertiggestellt werden kann

Der Vorentwurf
Basel, 21. Dez. Der Vorentwurf des Berichts des Son¬

derausschusses soll, wie verlautet , folgenden Inhalt haben:

Die ganze Welt befinde sich in einer Krise, deren chestigreir
über alle Erwartungen hinausgehe . Es sei unmöglich, daß
Deutschland zur Bezahlung der Reparationsrate 1300 Mil¬
lionen Goldmark in den Haushalt aufnehme. Der Ausschuß
ziehe daraus die nötigen Schlüsse, werde aber die Fol¬
gerungen der Konferenz der Regierungen überlassen. Jeden¬
falls sei eine Stundung über 1932 hinaus nötig. Im Aus¬
schuß sei zeitweilig eine Stimmung für eine vollständige
Streichung der Tribute und Kriegsschulden gewesen, man
habe aber mit Bedauern einsehen müssen, daß die fran¬
zösischen und amerikanischen Forderungen mit dem Wunsch
nach Herstellung des Vertrauens nicht vereinbar seien. Da
Frankreich auf der Erfüllung des Doungplans bestehe,
werde die gegenwärtige Unsicherheit weiterbestehen. Die
von Frankreich geforderte Zurücksührung des im Ausland
angelegten Kapitals zum Zweck der sofortigen Bezahlung
der deutschen Schulden erscheine nicht angängig . Die Sach¬
verständigen scheinen zum Teil der Meinung zu sein, daß
die Deutsche Reichsbahn in regelmäßigen Zeiten 1Z3 Mil¬
liarden aufbringen könne (!)-

Nauje brennt es." Wenn al>o Amerika die BerbandsschuWen
streicht, dann müssen weitere 249 Millionen Dollar jährliche
Einnahmen vom Steuerzahler ausgebracht werden. Und
das tut wehe! Um so mehr, als der Amerikaner Len Ein¬
druck hat, daß die Europäer das geschenkte Geld erst recht
für Kriegszwecke  verwenden würden . Sie geben so
wie so, wie das Kriegsamt ausrechnete, jährlich allein 1779
Millionen Dollar (fast 7,5 Milliarden RM .) hiesür aus . Und
nun soll man ihnen die Möglichkeit gewähren , noch mehr
Kanonen und Granaten anzuschaffen? Nein ! Dann würden
sie erst recht keine Lust zur bevorstehenden Abrüstung ver¬
spüren. Und so sagt sich der amerikanische Steuerzahler : Wir
haben nichts zu verschenken, am allerwenigsten zu dem
Zweck, daß man es verpulvert . — Und so ganz unrecht haben
sie nicht. Wir Deutsche  aber , die wir mit unfern Tri¬
buten unsere ehemaligen Sieger füttern muffen, sind dabei
die Leidtragenden, die die Zeche zu bezahlen haben.

Neueste Nachrichten
Die Senkung des Brotpreises im Reich

Berlin , 21. Dez. Die vom Reichskommissar für Preis¬
überwachung zusammen mit Landes- und Ortsbehörden
«ingeleikete Aktion zur Senkung des Brotpreises hat bereits
verschiedentlich zu erfreulichen Ergebnissen geführt. Bäcker¬
innungen . Brotfabriken und Konsumvereine Hatzen eine
Senkung des Brotpreises vorgenommen, u. a. in Halle,
München , Solingen, Bouthen -Oberschlesien, Wuppertal,
Stuttgart , Rünrberg , Wiesbaden , Mannheim , Stettin . Die
Senkung ist überwiegend sckon eingetreten und tritt in ein¬
zelnen Orten ab 1. Januar 1932 in Kraft.

Roch eine Reichsrakssrhung vor Weihnachten
Berlin , 21. Dez. Der Reichsrat ist zu einer Vollsitzung

für Dienstag mittag in das Reichstagsgebäude einberusen
worden. Auf der Tagesordnung steht die Verordnung zur
vorstädtischen Kleinsiedlung  und Bereitstellung von
Kleingärten für Erwerbslose. Weiter ist der Plan für eine
Verteilung von 80 Millionen RM Reichsbeihilfe zur Er¬
leichterung der W o h l f a h r t s l a st e n der Gemeinden zu
verabschieden, wovon auf die preußischen Gemeinden rund
50 Millionen entfallen.

Lavals Schadenfreude
Paris , 21. Dez. Ans einem Bankett zu Ehren des Luft-

kchrtministers dielt Ministerpräsident Laval  eine Rede, in
der er für die Drosselung der Einfuhr nach Frankreich ein-
tt'Lt. Frankreich werde auf - er bevorstehenden Regierungs¬
konferenz im Rahmen des Doungplans  bleiben und die
Reparationen den Privatschulden nicht opfern lassen. In
gewissen Ländern habe man zu sehr betont, daß die Schul¬
den und Reparationen gestrichen werden müßten. Angesichts
der Haltung der Vereinigten Staaten werden die Regierun¬
gen, die solch kühne Gedanken hatten, zweifellos jetzt w e -
Niger Eile  an den Tag legen. Wir werden den
doungplan nicht zerreißen lassen.  Die Be¬
schuldigung. daß Frankreich militaristisch sei, weise er zurück;
aber „Frankreichs Vergangenheit" mahne zur Vorsicht. Man
dürst sich aus keine Jmprooisierungen einlassen, die Frank¬
reichs Sicherheit nicht garantierten . Die französischenDele¬
gierten aus - er Abrüstungskonferenz würden es nicht ab-
kei'.nen, jede Art gegenscstiger Hilfeleistung zu prüfen und

nötigenfalls anzuregen, vorausgesetzt, daß sie wirksam, d. h.
effektiv und schnell sei. Niemals werde Frankreich die Unvor¬
sichtigkeit begehen, sich mit Formeln der Hoffnung zu be¬
gnügen.

Frankreichs „Vergangenheit" seit 300 Jahren >ist das fort¬
gesetzte Bestreben, Deutschland das linke Meinuser zu ent¬
reißen. Es ist also wieder die alte französische lügnerische
Verschlagenheit, wen« auch Laval , wie ehedem Millerand,
Clemenceau, Poincare , Tardieu usw., wieder behauptet, die
„Vergangenheit" mahne Frankreich zur Vorsicht gegen
Deutschland und daher müsse es rüsten. Bei Unwissenden, die
in der Geschichte nicht Bescheid wissen, und bei dem Großteil
der ruhmsüchtigen Franzosen mag eine solche Verdrehung
der geschichtlichen Tatsachen Eindruck machen: Die Wahrheit
ist und bleibt, daß „Frankreichs Vergangenheit" seit Richelieu
es zu Uebersällen auf Deutschland aus stach alt, bis das alt«
Ziel des Besitzes des linken Rheinufers erreicht ist.

Der russisch-polnische Nichtangriffspakt
Paris , 21. Dez «Echo de Paris " veröffentlicht den an¬

geblichen Wortlaut des am 24. August vorläufig Unterzeich¬
neten russisch-französischen Nichtangrifss -Bertrogs Neben
den üblichen Bestimmungen enthält danach der Vertragnoch folgende Artikel:

Keine brr beiden vertragschließenden Parteien darf eine
Abmachung mit anderen Mächten abschließen, die bestimmt,
den Ankauf oder den Verkauf von Waren der vertrag¬
schließenden-Parteien zu verweigern . Die beiden Parteien
lehnen es nicht ab, voneinander Waren zu kaufen bzw. zu
verkaufen. Die beiden Parteien versprechen, sich jeder Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten der anderen Partei
zum Zwecke eines Umsturzes der bestehenden Verfassung
mit Waffengewalt zu enthalten . — «Echo de Paris " fügt
hinzu, daß der Vertrag Polen , Rumänien , Lettland, Est¬
land und England unterbreitet worden sei. Außerdem sei
Polen versprochen worden, daß nicht endgültig abgeschlossen
werde, bevor Moskau mit Polen einen Nichtangriffs -Ver-trag unterzeichnet habe.

Die Niederlage der australischen Arbeiterpartei
Sydney, 20. Dez. Nach dein vorläufigen Wahlergebnis

wurden gewählt : Nationalisten 37, Bauernpartei 14, Arbei¬
terpartei 16, Arbeiterpartei Gruppe Lang 7, Unabhängigei.
Da die Bauernpartei im allgemeinen mit den Nationalisten
stimmt, wird das Kabinett Scullin einem Nationalisten-
kabinett mit Lyons an der Spitze Platz machen müssen.
Das letzte Parlament zählte 35 Mitglieder der Arbeiter-
Partei , 5 Mitglieder der Gruppe Lang, 23 Nationalisten
und 12 Mitglieder der Bauernpartei.

Erstminister Scullin ist zurückgetreten. Der General-
gvuverneur hat Lyons,  den Führer der siegreichen Oppo¬
sition, ersucht, nach Canberra zu kommen.

Württemberg
Wohnungszwangswirtschaft

und Mietensenkung
Stuttgart , 21. Dez. Von zuständiger Seite wirb mit»

geteilt: Die gesetzliche Miete für Wohnräume
beträgt in Angleichung an die Mietensenkungsverordnung
ab 1. Januar 1932 110 v. H. der FrieLensmiete in dem
bisher üblichen Sinn , für Geschäftsräume,  die nicht
vom Reichsmietengesetz befreit sind, 120 v. H. der Friedens¬
miete. Unberührt bleiben die bisherigen Bestimmungen über
den Ersatz desjenigen Teils der Gesamtumlage, der den im
Rechnungsjahr 1926 erhobenen Umlagehundertsatzübersteigt.
Nach wie vor ist die Einzelumlegung der Betriebskosten aus¬
geschlossen vorbehältlich der durch die Verordnung vom 17.
Juli 1931, Staatsanzeiger Nr . 166, zugelassenen Umlegbar-
keit der nach dem 1. April neu erhobenen oder erhöhten
Gemeinbegebühren.

Was die Miete nffenkung  antangt , so sind die Be¬
stimmungen der Durchführungsverordnung des Reichs be¬
reits in der Presse erschienen. Aus der württ . Verordnung!
ist hervor^uheben, daß zur Entscheidung von Streitig¬
keiten,  die sich aus der Mietensenkung ergeben, sowohl bet
Altbauten wie bei Neubauten das Mieteinigungs¬
amt  zuständig ist, das endgültig entscheidet und dessen Ent¬
scheidung die Gerichte und Verwaltungsbehörden bindet.

Nach der Durchführungsverordnung des Reichs ist bei
Neubauten der Betrag , um den die lausende Belastung des
Grundstücks gesenkt wird , auf die einzelnen Mietverhält¬
nisse nach den Mietzinsen umzulegen, die für die mit dem
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i . sanuar 1W1 beginnende Mietzeit zu entrichten waren«
Die nicht vermieteten  Räume sind dabei zu berück¬
sichtigen; zu diesen gehören nicht nur die leerstehenden, son¬
dern auch die vom Hauseigentümer benützten Räume.

Bei Mietverhältnissen über Räume , die durch Um - oder
Einbauten  nach dem 1. Juli 1918 in Altbauten neu-
geschossen sind, ermäßigt sich der Mietzins für die am 1. Ja¬
nuar 1932 beginnende Mietzeit um 8 v. H. der bisher gezahl¬
ten Miete ; es bleibt aber den Vertragsparteien Vorbehal¬
ten, nachzuweisen, daß sich ein anderer Hundertsatz aus der
tatsächlichen Ermäßiguna der durch die Um- und Einbauten
hervorgerusenen Belastung des Hauses ergebe. Wie bei den
Reubaüten , so darf auch bei den Um- und Einbauten , wenn
ein Mietzins gilt, der niedriger ist als der Mietzins für die
mit dem 1. Januar 1931 beginnende Mietzeit, der Unter¬
schied auf die Ermäßigung nicht angerechnet werden, wenn
der Unterschied im Mietzins darauf beruht, daß seit dem
L. Januar 1931 aus öffentlichen Mitteln Bei¬
hilfen  gewährt oder erhöht oder sonstige Vergünstigungen
bewilligt worden sind oder wenn die Ermäßigung lediglich
mit Rücksicht auf 8 49a des Mieterschutzgesetzes erfolgt ist.

Im übrigen ist bei der Mietesenkung der Hauptwert auf
«in gütliches Einvernehmen  zwischen Vermieter
«nd Mieter zu legen.

Durch die Notverordnung wurde mit Wirkung vom
'1. April 1932 ab die Grenzzahl für teure Woh¬
nungen in Stuttgart  von 1500 auf 1400 Mark jähr¬
liche Frisdensmiete herabgesetzt und damit der Kreis der
Wohnungen , die vom Reichsmietengesetzund Mieterschutz-
gefetz ausgenommen sind, erweitert : in den übrigen Ge¬
meinden  wurde die Grenzzahl nicht abgeändert.
Auch wurde die mit Wohnräumen verbu .n denen
Geschäftsräume,  deren Gesamt - Friedensmiete dis
Grenzzahlen für teure Wohnungen erreicht oder überschrei¬
tet, mit Wirkung vom 1. April 1932 ab, vom Reichsmieten¬
gesetz und Mieterschutzgesetz ausgenommen. Mt einer Un¬
gleichung der württ . Bestimmungen über gesetzliche Miete
und Mieterschutz an diesen Teil der Notverordnung , der erst
am 1. April 1932 in Kraft tritt , ist zuzuwarten, bis feststeht,
ob und welche Durchführungsbestimmungen des Reichs zu
diesem Gegenstand erlassen werden.

Zu der Verordnung zum Vollzug des Wohnungs¬
mangelgesetzes  ist im wesentlichen zu bemerken, daß
eine Genehmigung  der Gemeindebehörde zum Abbruch
oder zur Veränderung von Privatgebäuden oder von Tei¬
len von solchen nicht mehr erforderlich  ist ; auch
können Wohnräume obne Genehmigung in Geschäftsräume
umgewandelt werden. Von dem Wohnungsmangelgesetzund
den dazu ergangenen Vollzugsbestimmungen waren nach den
bisherigen württ . Bestimmungen die Wohnungen mit mehr
als drei Wohnräumen ausgenommen. Durch die Notverord¬
nung des Reichspräsidenten sind nunmehr auch die Woh¬
nungen mit drei und weniger Wohnräumen ausgenommen,
soweit die Jahresfriedensmiete dieser Wohnungen in Stutt¬
gart 800 Mark und mehr beträgt , in Eßlingen, Ludwigs¬
burg und Feuerbach 600 Mark und mehr, in Heil-bronn,
Böckinaen und Fellbach 500 Mark und mehr und in Stamm-
beim 300 Mark und mehr. D'-le Verordnung tritt schon am
1. Januar 1932 in Kraft.

Weitere Verlängerung der Geltungsdauer der Sonntags¬
rückfahrkarten über Weihnachten und Neujahr . Die Sonn¬
tagsrückfahrkarten gelten zur Hinfahrt an allen Tagen vom
Mittwoch, 23. 12. 31, bis Sonntag , 3. 1. 32. zur Rück¬
fahrt an allen Tagen vom Mittwoch, 23. 12. 31. bis Mon¬
tag, 4. 1. 32. Die Rückfahrt muß in der Nacht vom 4. zum
5. Januar um 24 Uhr beendet sein.

Notverordnung und Holzhauerlöhne. Während die vierte
Notverordnung Klarheit über den Abbau der Löhne in
Privatbetrieben gebracht hat, besteht Unklarheit über die
Anwendung beim württ . Staatsforst . Nach dem Wortlaut
müßte ein nochmaliger Abbau von 10 v. H. der bereits am
1. November um 17—26 v- H. abgebauten Lohne erfolgen,
während in den Privatbetrieben ein Abbau über 15 v. H.
ab. 1. Juli 1931 nicht erfolgen muß. Damit würden die
Staatsholzhauer ganz besonders hart betroffen. Um eine
Klärung herbeizuführen, hat sich der Reichsverband länd¬
licher Arbeitnehmer vom Re' chsarbeitsministerium verlangt,
-aß zumindest der erst k! Sich erfolgte Abbau Berücksich¬
tigung finde.

Auszeichnungen für Pferdepsleger. Der Württ . Tier¬
schutzverein(Landesverein Stuttgart ) hat auch Heuer wieder
auf Weihnachten einer Anzahl Pferdepsleger für langjährige
treue Dienste und insbesondere für sorgsame und liebevolle
Behandlung der ihnen anvertrauten Tiere ausgezeichnet-
Jeder Bedachte erhält eine Ehrenurkunde »,nd »ine Geld¬
prämie von 10 Mark.

Zumpe macht Karriere
Lines Pechvogel » lustige Geschichte von Arih Körner ^

^ !
Gemüliich emgegnste Anlvn : „Genau so unbestimmt !

wie deine, lieber Bruder ." !
Georg biß sich auf die Lippen und sagte zunächst nichts. !
Bis er wieder anhnb : „Du wirst dich daran gewöhnen

müssen, langsam vor Dingen, die dir bis heute wenig
sagten, Re'pekt zu bekommen. Du sprachst eben so gering¬
schätzig über den Titel Exzellenz. Überlege dir doch . . .
den erhält nur einer, der ihn sich wirklich verdient hat."

Anton sah versonnen vor sich hin und entgegnete ver¬
loren : „So , so!"

„An was denkst du jetzt?"
„Ich denke daran, " entgegnete der jüngere Zumpe

sehr nachdenklich, „was da . . . Bater . . . und Mutter
wohl für einen hohen Titel verdient haben."

Gereizt fuhr Georg auf.
„Was willst du damit sagen? Vater ist . . . nur ein

Schuhmacher!"
Anton blieb ganz ruhig und ein seltsamer Ernst stand

in seinen Augen, als er weitersprach:
„Ja . . . nur ein Schuster . . . denn das hattest du auf

den Lippen. Das stimmt wohl. Er ist nichts anderes als
ein braver , ehrsamer Handwerker. Aber . . . was ist er
für ein Mensch . . . er und Mutter !" !

Leidenschaftlich, herausfordernd loderten seine Augen. !
„Du . . ." fuhr er drohend fort, „wenn du das Wort >

Vater in den Mund nimmst, dann tüs in einem anderen
Tone, du . . . hochgekommenerSohn , denn du hast alles
der Selbstlosigkeit, der geradezu unbegreiflichenGüte deiner ^
Eltern zu verdanken. Sie haben aus alles verzichtet . . . j

Die neue württ . Notverordnung wird zwischen den Feier¬
tagen erscheinen. Die Erhöhung der Umsatzsteuer macht für
Württemberg 2 Will . Mk . aus , wovon die Gemeinden 1.2
Millionen erhalten.

Warnung vor einem sogenannten Reichswehr-Vermitt¬
lungsbüro . In mehreren deutschen Tageszeitungen stand in
letzter Zeit folgendes Inserat : „Wer will zur Reichswehr?
Schreiben Sie an Vermittlungsbüro Weißenfels, Postfach
170". Es handelt sich hierbei um ein Unternehmen, das
weder beauftragt , noch überhaupt in der Lage ist, irgend¬
welche Vermittlungen in dieser Beziehung vorzunehmen.
Bewerber , die sich an das Vermittlungsbüro wandten , er¬
hielten eine Nachnahmedrucksache über 2.20 Mk., die nichts
weiter als die Einstellungsbedingungen der Reichswehr in
Abschrift enthielt.

Hochhaus Tietz. Das Warenhaus Tietz beabsichtigt schon
seit längerer Zeit eine bedeutende Erhöhung und Erweiterung
seines Hauses in der Königstraße. Gegen die Baupläne be¬
standen zunächst erhebliche Bedenken, die aber nunmehr be¬
seitigt zu sein scheinen. Um die Verkehrsschwierigkeitendurch
den Umbau nicht noch mehr zu steigern, soll ein innerer
Schaufenstergang auf der ganzen Länge der Königstraße
errichtet und auch innerhalb des Gebäudes eine Verbindung
nach der Ecke Schul- und Schmalestraße geschaffen werden.
Vorgesehen ist auch eine besondere Verladerampe , getrennt
vom öffentlichen Durchgangsverkehr in der Schmalestraße.
Unter der Voraussetzung, daß derartige Notwendigkeiten
berücksichtigt werden, hat das Innenministerium der Firma
Tietz weitgehendes Entgegenkommen der Polizeibehörden
in Aussicht gestellt.

Eisenbahnwagen als Siedlerwahnungen . Von zuständiger
Seite wird uns mitgeteilt: In den letzten Tagen ist da und
dort in der Presse eine Notiz erschienen, wonach die Reichs¬
bahn auf Grund der Reichsbahnanleihe ihre Bestände an
Ganzstahlwagen so viel wie möglich erhöhen und einen Teil
der alten Holzwagen außer Dienst stellen werde. Sie habe
nun den Gemeinden die Holzwagen zu einem Preis von 50 !
bis 100 RM . bei einer Abnahme von 30 Stück zu Siedlungs«

zwecken angeboten. Ein solches Angebot ist von der Reichs,
bahn nicht gemacht worden. Der Verkauf von Wagenkästen
kann vielmehr nur dann in Frage kommen, wenn für sie
Preise erzielt werden, die ungefähr den bisherigen Erlösen
entsprechen.

Schlägerei zwischen Soldaten und Zivilisten. Vom Wehr¬
kreiskommando V wird mitgeteilt: In der Nacht auf Mon¬
tag kam es vor der M.G,-Kaserne in Cannstatt zu einer
Schlägerei zwischen Soldaten und Zivilisten, in deren Ver¬
lauf der von einem der Beteiligten herbsigerufene Wach¬
habende der Kasernenwache von der Schußwaffe Gebrauch
machte und einen Zivilisten durch einen Knieschuß verletzte«

100 Abkreibungsfälle in Saulgau . In Saulgau gibt es,
wie die Südd . Ärbeter -Zeitung zu berichten weiß, einen
neuen Riesen-Prozeß wegen Abtreibung. Der Staatsanwalt
habe bereits über 80 Fälle festgestellt und 20 Frauen aller
Gesellschaftskreise verhaftet. Die meisten davon mußten zwar
wieder entlassen werden, doch eine Anzahl Frauen ist in
Haft. In mehr als 100 Fällen sollen die Vergehen durch eme
Frau verübt worden fein. Die Fälle sollen jedoch mehrere
Städte und Ortschaften umfassen.

Schwab. Gmünd, 21. Dez. Vergangene Woche wurden
in der hiesigen Gegend wiederum mehrere Schafdiebstähl«
ausge-führt. So wurden besonders in Faurndau aus verschie¬
denen Herden mehrere wertvolle Tiere entwendet. In einer
anderen Ortschaft wurde aus einer Herde von 84 Tieren
ein etwa 3)s Zentner schwerer Zuchtschafbock im Wert von
2000 Mark entwendet. Wie aus Fachkreisen mitgeteilt wird,
handelt es sich bei dem entwendeten Tier um das wertvollste
seiner Rasse in ganz Deutschland. Der Täter , der zweifellos
in eingeweihten Kreisen zu suchen ist, konnte bisher in kei¬
nem Fall sestgestellt und ermittelt werden.

Saulgau , 21. Dez. Urkundenfälschung.  Nach
einer Mitteilung des Amtsgerichts Saulgau im „Ober¬
länder " schwebt gegen Gerichtskassier Obersekretär Stadtrat
Stemmler  eine Untersuchung wegen Urkundenfälschung.
Das Amtsgericht verwahrt sich gegen den im Gemeinderat
erhobenen Vorwurf einer Verletzung der Schweigepflicht.

Das alte Schloß in Flammen
Sluttgark , 21. Dez. Heute vormittag vor elf Uhr wurde

im Ostflügel im 3. Stock des Alten Schlosses ein Brand ent¬
deckt, der auf dem Fußboden des oberen Stockwerks entstan¬
den zu sein scheint und alsbald eine starke Ausdehnung an¬
nahm, so daß die Decke vom 2. Stock ergriffen wurde und
zusammenstürzte. Dichte Rauchwolkenquollen aus den oberen
Räumen heraus . Das Feuer hatte aber, als die Feuerwehr
erschien, bereits eine große Ausdehnung angenommen, da es
an den mächtigen Eichenbalken reichlich Nahrung fand. Die
Feuerwehr mußte ihr Hauptaugenmerk darauf richten, die
nächsten Flügel des Schlosses zu schützen. Trotzdem sämtliche
drei Feuerwachen von Stu ! .art und Cannstatt in Tätigkeit
waren , breitete sich das Feuer mit ungeheurer Heftigkeit im¬
mer weiter aus . Durch die einstürzenden Decken wurden aber
immer wieder andere Stockwerke durchschlagen, so daß sie
völlig ausbrannten . Um 3 Uhr nachmittags stand auch der
nördliche Flügel in Brand . Der Berbindungsturm zwischen
den beiden Flügeln ist vollständig ausgebrannt . Ein weiterer
Teil des Dachstocks und die Decke des 3. Stockwerks im öst¬
lichen Flügel stürzten unter großem Getöse ein. Um 3.30 Uhr
schien es, daß das ganze Schloß dem Untergang geweiht sei.
Die Feuerwehr von Feuerbach war inzwischen zur Hilfe
erschienen und auch die Freiwillige Feuerwehr d- tuttgart
war an der Arbeit. Aber immer gefährlicher wurde der
Brand . Auch das ganze Erdgeschoß bildete ein Feuermeer.

Aus mehr als 20 Schlauchleitungen wurden ungeheure
Wassermassen in die Flammen gejagt, doch war alles ver¬
gebens. Mit lautem Kracken stürzte ein Kamin um den
andern hinab bis in den Keller, da alle Stockwerke durch¬
gebrannt waren. Abends 6 Uhr dauerte der Brand mit un-
geminderter Heftigkeit an, obgleich inzwischen auch die Feuer¬
wehren von Eßlingen und von Degerloch, letztere mit Pferde¬
gespannen, eingetroffcn war . 3n der ganzen Nachbarschaft
verbreitete sich eine ungeheure Hitze.

Am Brandplah waren Herzog Philipp Albrecht von
Württemberg , der wehmütig das Schloß seiner Väter in
Flammen versinken sah, sowie Staatspräsident Dr . Bolz,
Finanzminister Dr . Dehlinger, Oberbürgermeister Dr . Lau¬
tenschlager, sowie die Beamten der zuständigen Ministerien
erschienen. Ein großes Aufgebot von Schutzpolizei und
Reichswehrmannschaften schlossen den Vrandplatz ab und
beteiligten sich todesmutig an der Rettung der unschätzbaren

um der Kinder willen, nur Arbeit, Arbeit und ein magerer
Tisch, das war ihr Dasein. Drum bist du heute Ministerial¬
direktor! Hast wohl geglaubt, ich koinme zu dir und deine
Würde erdrückt mich?"

Dem Herrn Ministerialdirektor , der sonst nie um das
Wart verlegen war und dessen Rednergabe geschätzt und
gefürchtet wurde, zuckte zusammen, aber ihm blieb diesmal
das Wort versagt.

Stumm und feindlich saßen sich die Brüder eine Weile
gegenüber, bis sich Georg aufrasfte.

„Anton . . . ich . . . möchte dich bitten, nicht falsch
von mir zu denken. Du mußt aber in meinem Falle zu¬
gute rechnen . . . ich lebe doch in anderen Kreisen, ich bin
zu gewissen Rücksichten gezwungen."

„Die aber nicht so weit gehen dürfen, daß du gezwungen
bist, Vater beiseite zu schieben."

„Aber, Junge , überlege dir doch einmal . . . ich kann
doch dem Herrn Minister , meinem zukünftigen Schwieger¬
vater , nicht sagen, daß Vater in Buxtehude . . . Schuh¬
macher ist!"

„So ! Das kannst du nicht! Na , da tröste dich . . . du
hast es gar nicht mehr nötig !"

„Was soll das heißen?" fuhr Georg auf.
„Das soll heißen . . . die Frau Minister und . . .

deine zukünftige Frau . . . die wissen es!"
Georgs Antlitz rötete sich.
„Was ! Durch dich!"
„Durch mich! Jawohl , durch mich!" antwortete Anton

Zumpe ganz ruhig.
Der Ministerialdirektor sank ächzend in einen Sessel.
„Du brauchst nicht zu stöhnen! Diese Frau und ihre

Tochter . . . so exklusiven Kreisen sie angehören . . . sie
sind von einer wundervollen Menschlichkeit, einem Verstehen
ohnegleichen. Sie stoßen sich nicht an dem einfachen Mann,
der dein Vater ist. Freitag willst du dich verloben! Glücks¬

! Kostbarkeiten, die im Alten Schloß geborgen waren . Man-
l ches davon wird wohl unwiederbringlich verloren se n. Trotz

der ungeheuren Menschenansammlung konnte der Verkehrt
! in den benachbarten Straßen und auf dem Schloßplatz rm-
! behindert aufrechterhalten werden; die Straßenbahnwagen
! fuhren in schneller Fahrt durch. Aber die Weihnachtsmessa
! auf der Seite gegenüber der Markthalle mußte gegen Abend
! geräumt werden, ebenso teilweise die Meihnachtsmesse miß
! dem Schillerplatz am Westflügel. Durch die ausgebrannte»

Fenster sah man die Holzpfsrde mit Rüstungen aus k:nij
Heeresmuseum. Der zerstörte Teil des Schlosses ist dek
älteste, der sogenannte Christophsteil mit Wassergraben. M
geretteten Kunst- und geschichtlichen Werte wurden sofort
auf Lastwagen verladen und fortgeschcifft.

Vermutlich ist das Feuer schon vor einigen Tagen ir¬
gendwie entstanden und hat sich langsam zu der furcht¬
baren Feuersbrunst entwickeln können, die am Montag

! plötzlich zum Ausbruch kam. Von den Wohnungen in den
! oberen Stockwerken des Ostflügels konnte überhaupt nichts
! gerettet werden. Die Bewohner wurden vom Feuer über-
! rascht. Eine alte Frau , die allein zu Hause war , mußte
> von der Feuerwehr aus dem Bett geholt werden. Mit

Tränen in den Augen sahen die Bewohner der Schloß¬
wohnungen dem um sich greifenden Feuer zu. Unter den
vom Brand vernichteten Wohnungen befindet sich auch die

! der Witwe des früheren Staatspräsidenten Blos . Das
! Schloß ist Eigentum des Staats.
^ Etwa 25 Feuerwehrleute erlitten Rauchvergiftungen
i und mußten im Krankenwagen abtransportiert werden,
j Ohne Gasmasken war die Annäherung an den Brandherd

überhaupt nicht möglich. Ein zusammenstürzender Kamin
beschädigte eine Feuerwehrleiter sehr erheblich. Die schönen
alten Teile des Schlosses sind jedenfalls vernichtet, und wie¬
viel von dem herrlichen alten Wahrzeichen der Stadt Stutt¬
gart sonst noch den Flammen zum Opfer fallen wird, läßt
sich zur Stunde noch nicht übersehen.

Gegen Abend grif der Brand immer mehr um sich. Die
hoch auslodernden Flammen röteten den Abendhimmel.
lieber der ganzen Brandstätte liegt dicker, gelblicher Rauch.

! Der Ostflügsl des Schlosses (dem Kaiser-Wilhelm-Denkmcil
! auf dem Karlsplatz gegenüber) brennt vollständig aus . Es

pilz! Das heißt die Krönung einer . . . bewundernswerten
Karriere — das gibt dir dein Bruder gern zu — daß du
das Mädel als Gattin gewinnst. Aber das sage ich dir,
wenn du Vater und Mutter zu deiner Verlobung nicht ein-
lädst, dann sind wir geschiedene Leute."

Georg zuckte zusammen, sagte aber kein Wort.
„Ich bin müde!" erklärte Anton. „Willst du mir mein

Zimmer anweisen lassen!"
Der Herr Ministerialdirektor klingelte nach Frau Schiller.

2.
Am anderen Morgen trat Anton Zumpe im Mini¬

sterium des Innern als Hilfsarbeiter an.
Überall auf den Gängen, in den Büros , durch die er

geführt wurde, sah er neugierige Gesichter, die ihn musterten.
Anscheinend mar im Ministerium schon bekannt ge¬

worden, daß der Bruder des Ministerialdirektors , des All¬
mächtigen im Ministerium des Innern , heute seine Stellung
antrat.

Man hatte schon einen Spitznamen für ihn, ehe er
überhaupt angetreten war . Man nannte ihn den „Minister¬
anwärter ".

Vor Georg Zumpe hatte man allen Respekt, denn, das
gab jeder unumwunden zu, er war ein universeller Geist,
der den riesenhaften Fragenkomplex des Innenministeriums
fabelhaft beherrschte, über die notwendige Ruhe und Ge¬
schicklichkeit verfügte, alle Schwierigkeiten zu beseitigen.
Seine ausgleichende Art, seine Korrektheit in allen Dinge»
schätzte man.

Rein menschlich genoß der Ministerialdirektor selt¬
samerweise wenig Sympathien , obwohl er seinen Beamten
und Hilfsarbeitern gegenüber hochanständig, rücksichtsvoll
und verstehend war.

(Forts, folgt.)
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stehen nur noch die Außenmauern . Der Nordflügel auf derSeite des Neuen Schlosses ist auf eine Breite von 20 Me¬
tern vom Feuer ergriffen. Das Feuer findet in den aus
massigen Eichenstämmen  bestehenden Wänden und in
den mit Spreu gefüllten Holzböden reiche Nahrung . Die
Arbeit der Feuerwehrleute , die ihr Letztes hergeben, wird
durch die große Kälte sehr erschwert. Das in die Gluten ge¬
worfene Wasser verdampft wirkungslos. Oft platzen
Schläuche und müssen ausgewechselt werden. Die Feuerwehr
hofft, das Feuer in der Blandmauer , die sich etwa in der
Mitte des Nordflügels befindet, aufhalten zu können. Der
Südflügel mit der herrlichen Schloßkapelle (der Markt¬
halle gegenüber) und der Westflügel am Schillerplatz, in dem
sich die Altertümersammlung befindet, scheinen nicht mehr
gefährdet.

sieben werden Maschinengewehre, Jnsanteriegewehre
und andere Waffen, die der in dem Schloß untergebrachten
Polizeiwehr gehören, herausgekragen. Die schönen Stuck¬
decken und viele Gemälde, die sich im Ostflügel befanden,
sind vollständig vernichtet. Das Rote Kreuz hat im Westflügel
ein« Sanitätsstalion eingerichtet. Ms jetzt sind 30 Feuer¬
wehrleute infolge von Rauchvergiftung abtransportiert wor¬
den; fünf wurden durch Quetschungen und Brennungen
leichter verletzt. 13 Feuerwehrleute mußten in Krankenhäuser
gebracht werden. Das Gerücht, daß ein Feuerwehrmann ver¬
mißt werde, hat sich nicht bewahrheitet. Zur Hilfeleistung ist
auch die Weckerlinie von Ludwigsburg  herbeigeeilt.
Aus verschiedenen Städten , auch außerhalb des Landes , so
aus Karlsruhe und Pforzheim, sind Feuerwehrabordnungen
zur Beobachtung des Brandes und zur Sammlung von Er¬
fahrungen eingetroffen. Die Menschenmenge, die den Brand
aus der Nähe beobachtet, wird auf mindestens 20 000 Zu¬
schauer geschätzt.

In einigen Zimmern des Poiizeikommnndos wurde schon
um 8.30 Ähr vormittags Rauch bemerkt, der durch Zim¬
merritzen eindrang. Man führte ihn auf das Anheizen der
Oesen zurück und beruhigte sich. Um 10.30 Uhr gab es
stärkere Rauchschwaden. Nun nahm man einen Kamin-
brund- an und alarmierte die Feuerwehr . Diese stieß auf
einen Balkenbrand , der sofort bekämpft wurde. Der Brand
faß in dem mit Spreuer ausgefüllten Fußboden des 3. Stock¬
werks und wird auf einen Kaminschaden zurückgeführt. Es
mußte jetzt die alte bemalte Stuckdecke heruntergeschlagen
werden. Den Feuerwehrleuten sprühte dabei der Funken¬
regen ins Gesicht. Jetzt mußte auch im 3. Stock gelöscht
werden. Dabei gab es die ersten Rauchvergiftungen . Um
ILO Uhr verschaffte sich dann der Brand auf einmal nach
außen Luft und wurde in seiner ganzen Gefährlichkeit er¬
kennbar. In dem Eckturm, dem neuen Schloß gegenüb m,
wurden wiederholt Explosionen vernommen und man ver¬
mutet, daß dort Munition der Schutzpolizei aufbewahrt war.

Im Nordflügel ist das Feuer an der Brandmauer zum
Stillstand  gekommen. Dagegen ist um 6.15 Uhr abends
der Südflügel (gegenüber der Markthalle) ernstlich be¬
droht. Aber auch dort ist in der Nähe des großen runden
Eckturmes eine Brandmauer vorhanden. 7> r „wackere
Schwabe", eine Erinnerung an den Opsersinn im Krieg,
w-o er durch erkaufte Nägel seine Rüstung bekam, ist im Ost-
-slügel, -der vollständig niederbrennt, der Vernichtung aus-
gesetzt. Die Fahnen r-es alten Heers, die früher im Alten
Scklvß untergebracht waren , sind glücklicherweise vor einem
halben Jahr ins Neue Schloß verbracht worden.

Das alte Schloß
Das Alte Schloß, einst der Sitz der Grafen von Württem¬

berg, stammt mit seinem ältesten Hauptteil, der dem Kaifer-
Wilhelm-Denkmal gegenüberliegt und heute zuerst ein Raub
der Flammen wurde, aus dem 12. Jahrhundert . Es wurde
im Jahr 1286 mit samt der Stadt von König Rudolf belagert
und von Graf Eberhard dem Erlauchten im 14. Jahrhundert
erweitert, später von Herzog Christoph  von 1573 bis
1570 ausgebaut . Als alte Wasserburg, ein trutziger und wehr¬
hafter Vau , war das Alte Schloß immer eine der größten
Sehenswürdigkeiten der Stadt , der schönste Stuttgarter Pro¬
fanbau aus älterer Zeit. In der unteren Seite des Schlosses
stehen noch teilweife die alten Ringmauern . Früher war es
von einem Graben umzogen, der 1775 aufgefüllt wurde.
In dem abgebrannten Flügel, dem Kaifer-Wilhelm-Denkmal
gegenüber, befand sich der große Saal , die sog. Türnitz, die
zu Ritterspielen, Aufführungen und als Speisehalle diente.
Darüber waren die Wohnräume der herzoglichen Familie.
Besonders schön und berühmt ist auch der Schloßhof  mit
dem von Meister Hofer  stammenden Reiterstandbild des
Herzogs Christoph im Bart , sowie den arkadengeschmückten
Umgängen und den Treppentürmen . Die drei großen Rund¬
türme, die als Strebepfeiler erbaut worden sind, stammen
aus den Jahren 1572, 1578 und 1687. Auf der Seite gegen¬
über der Markthalle befindet sich die Schloßkapelle.
Der Erbauer des Schlosses in seinen späteren Teilen war der
Stuttgarter Albrecht Tretsch.  In dem großen Schloßkeller
lagern die Weine der Herzog!. Rentkammer. Im Schloß selbst
befinden sich zahlreiche Wohnungen und Kanzleien, sowie das
Altertumsmuseum.

Am Samstag und Sonntag abend je von 6 bis 6 30
Uhr fanden im Hof des Alten Schlosses bei Kerzenschein des
Weihnachtsbaums Chorgesänge von alten Weihnachtsliedern
statt. Ein Weihnachtskonzert in der Schloßkircke am Sams¬
tag abend war ebenfalls sehr gut besucht.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 22. Dezember 1931.

Beim Kleinen beginnt alles, und je größer und
mächtiger etwas werden soll, desto langsamer und
scheinbar mühsamer wächst es. Gotthelf.

Dienstnachrichten.
Zollsekretär Lang  bei dem Hauptzollamt Horb wur¬

de auf Ansuchen in den dauernden Ruhestand versetzt.
Ei« Wunschzettel der Zugend von heute
Verehrter Herr Weihnachtsmann ! Ich nehme einen

Augenblick an , es gäbe Sie ! Dann ersuche ich Sie höflichst,
mich liebenswürdigerweise mit Büchern belehrenden , er¬
ziehenden und klassischen Inhalts verschonen zu wollen.
Was ich brauche ist ein anständiges Werk über Radio und
«in klares Buch über das Fußballspiel mit guten Bildern.
Sie sind ja gewohnt , würdiger Greis , den Kindern Aepfel
und Nüsse zu bringen ; wollen Sie sich daran erinnern,
daß die jungen Leute meiner Zeit für solche Genüsse nicht
mehr so viel übrig haben wie vor dreißig Jahren . Ich bitte

Nagold cr Tagblatt „Der Gesellschafter"_
Sie , Vater und Mutter zu veranlaßen , mir zu liefern:
Zur Ergänzung meines Eisenbahnbestandes 1 elektrische
Lokomotive, Katalognummer 789, 12 Schienen, Listen¬
nummer ' 1902, ferner Kreuzungen und Weichen . . . .
Wenn Sie etwas übriges tun wollen , ein paar tüchtige
Sportstiefel , ein paar ausgezeichnete Schier und wenns
bei dem Dalles meines verehrten Anherrn drin sein sollte,
fünfzig Reichseier für eine gediegene Winterwanderung
— mehr wird von Ihnen nicht verlangt ! Wenn Sie noch
was besonderes tun wollen , geben Sie mir den Tip für sin
Buch aus dem unsereins irgend was Vernünftiges über
Politik erfahren kann.

O cmae mutstio rerum ! — Arme Jugend!

Gaugenwald , 21. Dez. Gemeinderatswahl . Bei der am
letzten Samstag stattgefundenen Eemeinderatswahl wur¬
den die seitherigen Mitglieder Jakob Rentschler,  Jakob
Fr . T r a u b, Eemeindepsleger , Georg Rupps  und Jakob
Schüttle  wiedergewählt.

*

Mötzingen, 21. Dez. Sanimlung . Die Nothilfe -Samm-
lung vom 30. November und 1. Dezember d. I ., die hiesi¬
gen Armen zugute kam, ergab eine schöne Menge Lebens¬
mittel , bes. Kartoffeln , Obst u. Mehl , außerdem neue u. getra¬
gene Kleidungsstücke u. 40 Mark Bargeld . — Viehzäh¬
lung . Die Viehzählung am 1. Dezember hatte in unserem
Dorf folaendes Ergebnis ; Gesamtzahl der Perde 69 (im
Vorjahr 1. 12. 30 ^ 69) . Rindvieh 773 (804), Schafe 180
(211), Scknveine 475 (565). Ziegen 27 (30), Federvieh 2865
(2933) , Bienenstöcke 64 (75) .

Unfälle.
Giiltstein , 21. Dez. Am Mittwoch abend ereignete sich

auf der Nebringer Straße ein Unglück. Der Landwirt Eott-
hils Maier von hier kam mit seinem Fuhrwerk mit Christ¬
bäumen vom Wald . Am Ortsausgang von Nebringen muß
ihm ein etwa zehnjähriger Knabe unbeachtet hinten aus
den Wagen gestiegen sein. Denn plötzlich hörte er einen
Schrei. Der Knabe hatte seinen Fuß durch die Wagen-
leiter in die Speichen eines Hinterrades gebracht. Nur
dem raschen Anhalten und dem Umstand, daß auf der glat¬
ten . leicht beschneiten Straße das Hinterrad rutschte und
nicht mehr weiter ging , ist es zu verdanken , daß der Knabe
mit Schürfungen am Bein davonkam und keine schweren
Verletzungen erlitt.

Oeschelbronn, 21. Dez. Am Samstag nachmittag glitt
die 59jährige Frau Dorothea Rumpp auf der Straße aus
und brach den rechten Ellenbogen ;sie wurde nach Tübin¬
gen in die chirurgische Klinik gebracht.

Neuenbürg , 21. Dez. Aus der Straße Birkenfeld—
Schwann ereignete sich am Samstag nachmittag ein Krast-
wagenunfall . An dem Eroßkraftwagen des Kraftsahrun¬
ternehmers Koch aus Feldrennach , der schon seit Jahren
der Arbeiterbeförderung von Schwann , Conweiler und
Feldrennach nach Pforzheim dient , platzte einige hundert
Meter nach dem Riekertswasen vor der Wilhelmshöhe , der
rechte Vorderreifen . Der Wagen kam von der Straße ab
und fuhr die ungefähr einen Meter hohe Straßenböschung
hinunter , glücklicherweise ohne sich zu überschlagen. Von
dem vollbesetzten Wagen kam keiner der Insassen zu Scha¬
den, abgesehen von geringfügigen Schnittwunden , die sie
sich beim wohl etwas kopflosen Einschlagen der Fenster¬
scheiben zugezogen haben.

Gerichtssaal
Tübingen , 21. Dezember.

Erweitertes Schöffengericht. Der bei der EKH. in Herren¬
berg beschäftigte 44 Jahre alte, schon wiederholt und empfind¬
lich wegen Wilderei vorbestrafte Monteur Christian Zipperle
von Hildrizhausen war gemeinsam mit dem 29 Jahre alten
Bauern Gottlob Bl es sing  von Holzgerlingen, welcher eben¬
falls wegen Jagdvergehens (Wildere!) erheblich vorbestraft ist,
wieder wegen demselben Vergehen angeklagt. Der Tatbestand
war folgender: Ende August und anfangs September ds. Js.
wurde ans den Markungen Weil i. Sch. und Bebenhausen in
Baierhau ein 8-Enderhirsch geschaffen, bezw. das erlegte Tier
weggeschafft, was den Angeklagten zur Last gelegt wurde. Ferner
war Messing allein zur Last gelegt, er habe am 5. April gemein¬
schaftlich mit einem anderen Wilderer aus Hirsche gepirscht und
dabei ein Reh geschossen. Zipperle bestritt entschieden, am frag¬
lichen Tage mit Vlessing gewildert, bezw. den Hirsch wegge-
schasft zu haben, er sei damals — am 1. September — in Tü¬
bingen bei einer Gerichtsverhandlung als Zeuge gewesen (was
stimmt) und Messing sei lediglich als Beisitzer auf seinem Mo¬
torrad mit ihm gefahren. Auf der Heimfahrt habe er wegen
eines Defekts an seinem Motorrad in der Nähe der Kälber¬
stelle halten müssen, um nach dem Rad zu sehen. Vom Vor¬
sitzenden wurde ihm entgegengehalten, daß es doch merkwür¬
dig sei, daß er am Vormittag bei der Fahrt nach Tübingen an
genau der gleichen Stelle gehalten habe, die in der Nähe des
Orts sei, wo der Hirsch gelegen sei. Solange er nach seinem
Rad an der Kälberstraße gesehen habe, sei Messing ausgetre¬
ten. Dieser Aufenthalt hatte aber fünf Viertel bis 1)4 Stünden
gedauert. Die beiden Angeklagten bestritten hartnäckig jede
Schuld. In dem Vlessing allein berührenden Fall gelang es
ihm aber trotz allen Bemühens nicht, sich reinzuwaschen. Der
Staatsanwalt beantragte gegen Zipperle 4 Monate Gefängnis,
gegen Vlessing drei Monate und 15 Tage. Das Urteil lautete:
Zipperle wird freigesprochen, weil ihm, trotz dringenden Ver¬
dachts, eine Schuld nicht einwandfrei nachzuweisen war. Bles-
sind dagegen wurde wegen Jagdvergehens (Fall vm 5 April)
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt , im übrigen freigesprochen.

Letzte Nachrichten
Die Sylvesternacht in der Hufelandstraße.
Zuchthausurteil gegen Nationalsozialisten.

Berlin , 22. Dez. In dem Prozeß wegen der Vorgänge
in der Hufelandstraße , bei denen in der Sylvesternacht die
Arbeiter Schneider und Graf erschossen wurden , fällte das
Schwurgericht beim Landgericht I heute nachmittag folgen¬
des Urteil:  Der Kaufmann Rudolf Becker und der Ma¬
ler Max Hauschke werden wegen Totschlags zu je 7 Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Wegen
Begünstigung werden der Maurerlehrling Hans Kollatz
zu 7 Monaten und der Kaufmann Heinrich Weber zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt . Der Förster Kurt Breffel
wird wegen Vergehens gegen das Schußwaffengesetz zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt , der Werkmeister Ernst
Porath wird freigesprochen.

Entsetzliches Brandunglück bei einer Weihnachtsfeier.
K Kinder in Flammen.

Lohne (Kreis Osterburk, Altmark ), 22. Dez. Bei einer

Dienstag , den 22. Dezember 1931.

Weihnachtsfeier in Lohne, die der Stahlhelm in einer
Gastwirtschaft veranstaltete , ereignete sich ein entsetzliches
Unglück, von dem sechs Knaben betroffen wurden . Die
Knaben stellten auf der Bühne Schneemänner dar und
waren zu diesem Zweck ganz mit Watte umhüllt . Einer der
Knaben muß in der Pause einem brennenden Baum zu
nahe gekommen sein und fing Feuer . Im Nu standen alle
sechs Knaben in Hellen Flammen . Sie drängten zur Büh¬
nentür , vermochten diese aber nicht zu öffnen . Erst als die
Türe von außen durch Personen aus dem Saal geöffnet
wurde , konnten die Knaben aus ihrer schrecklichen Lage be¬
freit werden . Sie hatten aber bereits schwere Brandwun¬
den erlitten . Einer der Knaben , der Sohn des Landwirts
Giese, ist inzwischen im Krankenhaus Osterburg gestorben.

* * »
Von der Fliegerin Elly Beinhorn liegt noch immer keine

Nachricht vor. Vom Fliegerkorps in Bagdad unternommene
Nachforschungen sind ergebnislos geblieben. Es soll dev
Versuch gemacht werden, von Deutschland  aus mit Hilfe
der Firma Junkers eine Suche nach Elly Beinhorn einzu¬
leiten.

Dr. Goebbels hak geheiratet. Der nationalsozialistisch«
Reichstagsabgeordnete Dr. Joseph Goebbels  hat am
Samstag vor dem Standesamt Berlin -Charlottenburg mit
Frau Magda Qu an dt die Ehe geschlossen. Adolf Hitler
war Trauzeuge.

Saalsperre für die NSDAP . Der preußische Innen¬
minister Severing hat die Oberpräsidenten in einem Rund¬
schreiben angewiesen, daß den Nationalsozialisten keine
staatlichen oder Gemeindesäle und Hallen, Sportplätze usw.
mehr zu Versammlungen überlassen werden dürfen. Mit
Rücksicht auf die bevorstehenden Gemeindewahlen in Preu¬
ßen hat die NSDAP . Beschwerde erhoben.

Skojanow ausgewiesen. Der bulgarische Student an der
Technischen Hochschule in Braunschweig, Stojanow,  ist
vom Polizeipräsidium aus dem braunschweigischenLandes¬
gebiet ausgewiesen worden. Stojanow hatte die übermäßige
deutsche Gastlichkeit durch unflätige Beschimpfungen Deutsch¬
lands vergolten. Die milde Bestrafung Stojanows durch den
Rektor der Hochschule mit einem Verweis hatte die Studen¬
tenschaft mit einem zweitägigen Hörerstreik beantwortet und
Zugleich Beschwerde beim braunschweigischen Minister des
Innern erhoben. Auf dessen Veranlassung ist nun Stojanow
als lästiger Ausländer ausgewiesen worden.

Elly Beinhorn nokgelandek. Elly Beinhorn ist nach
zehnstündiger anstrengender Reise über Land am 18. Dez.
in Busch ir (Persien ) eingetrosfen Sie hatte am Don¬
nerstag wegen eines Fehlers der Oelleitung eine Notlan¬
dung bei Dilam  vornehmen müssen,

i Der Brokpreis in München wird, wie der Preiskom¬
missar mitteilt, ab Montag um 2 Pfg . je Pfund gesenkt.

Unterschlagung. Gegen einen Angestellten der Orts¬
krankenkasse Pforzheim  ist Anzeige wegen Unterschla¬
gung von 3600 Mk . erstattet worden.

Das Arftil im Reemlsma -Prozeß in Karlsruhe wurde
am Samstag mittag verkündet. Der Angeklagte Leoita
wurde wegen mehrfacher vollendeter Erpressung zu 1 Jahr
6 Monaten , der Angeklagte Pfeiffer  wegen versuchter
Erpressung zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Französische Einfuhrsperre für Eisenbahnschwellen. I »r
Senat teilte Ministerpräsident Laval mit, daß im kommen¬
den Jahr keine Eisenbahnschwellenmehr vom Ausland ge-
kauft werden. Der Senat wünschte, daß zurzeit im Straß¬
burger Hafen für zollfreie Einfuhr liegende 400 000 Schwel¬
len nicht eingesührt oder mindestens verzollt werden. —
Die neue Einfuhrsperre trifft wieder Deutchland und auchRußland.

Anklage gegen die Gebrüder Saß erhoben. Die Staats¬
anwaltschaft I Berlin hat gegen die Brüder Erich und Fr - nz
Saß Anklage wegen gemeinschaftlichen Münzvergehens er¬
hoben. — Es ist dies das Brüderpaar , das schon viele Ein¬
brüche — u. a. bei der Diskontbank — verübt haben soll,
aber noch nie überführt werden konnte.

Vom Sklarek-Prozcß . In der Verhandlung am Samstag
erklärte der Neuköllner Bczirksstadtrat Radtke  als Zeu zo,
alle von ibm bei der Firma Sklarek gekauften Sachen se en'
von ihm bezahlt worden, obwohl hinter seinem Konto in
den Büchern der Sklareks die Zahl „70" gestanden habe. Der!
Vorsitzende wird den Konkursverwalter der Firma Sklareks
laden, da es möglich ist, daß die Zahl 70 nicht, wie bisher
angenommen, bedeutet, es soll kein Geld verlangt werden,
sondern daß nichts mehr zu fordern  sei. Es bestehe,
wie der Vorsitzende erklärte, noch die Möglichkeit, daß die'
Brüder Sklarek das Geld in die Tasche gesteckt
haben. Leo Sklareks Verteidiger teilte mit, daß Leo Sklarek,
wegen dieser Beschuldigung einen Weinkramps  be¬
kommen habe.

Sklarek-Prozeß zweiter Teil. In der Verhandlung des
Sklarekprozesses am Montag wurde mit der Besprechung
des zweiten Abschnitts der Anklage, des sog. Stadtbank¬
komplexes, begonnen. Es handelt sich um die Schädigung
der Berliner Stadtbank durch die Brüder Sklarek um zehn
Millionen Mark . Man rechnet für die Vernehmung der An¬
geklagten mit einer Zeitdauer von etwa drei Wochen. Die
Anklage lautet auf Betrug zum Nachteil der Stadtbank , der
Dresdner Bank, Ostbank, auf schwere Urkundenfälschung
und Beamtenbestechunci.

Sendefolge der Slnkgarker Rundfunk AG.
Mittwoch , 23. Dezember:

S.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.10: Wetterbericht , 10.0g;
8chaüpiatten . 11.06 11.10: Nachrichten. 11.40:—12.00: Weihnachts (unkwerbuna . ^
12.00: Wetterbericht . 12.00: Promcnadekonzert . 12.00: Naucner Zeitzeichens'
13.00: Schallplattenkonzert . 13.30: Nachrichten, Programmänderungen Wetter »'
und Schnccbcricht, Konzert . 14.30: Schallplattenkonzert . 10.30: Kinderstuild «. !
10.30: Bortrag : Ein Weihnachten in Sturm und Seenot . 17.00: Konzerts
13.30: Zeitangabe . 13.40: Esperantokurs . lg .Oö: Ludwig Marcuse liest au» I
seiner Heine-Biographie . 19.30: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschasts »!
Nachrichten. 19.45: Weihnachtsvorfreuden . 20.40: Weihnachts -Singen . 21.MM
Haydn .Kammermusik . 22.50: Programmänderungen , Wetter - und Schnee,
bericht, Nachrichten, Sportvorbericht.

Handel und Verkehr
Berliner Pfundkurs . 21. Dez. 14.21 G., 14.25 B.
Berliner Dollarkurs . 21. Dez. 4,209 G.. 4,217 B . ^ "
Reichsbankdiskonk 7 v. H., Lombard 8 v. H.
Privaldiskoni 7 v. H. kurz und lang.
Wärt «. Silberpreis . 21. Dez. Grundpreis 46.20 RM . d. Kg.
Die deutsch-italienischen Wirkschaftsverhandlungea zum Han¬

delsvertrag haben nach amtlicher Mitteilung bis jetzt einen solchem
Verlauf genommen , daß in einigen Punkten eine bemerken?»,
werte Annäherung " erreicht worden sei und Aussicht bestehe, »aki
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ein beide Teile zufriedenstellendes Uederernkommeii >lch c'. ^ oe.
Die Berhanülungen sollen am 3. Januar fortgesetzt werden.

Die Einfuhrdrosselung in Holland. Die erste Kammer im Hna>-
hat die Erhöhung der Wertzölle  von 8 auf 10 v. H. und
die Einführung einer Benzinsteuer  genehmigt.

Der Zollstreik mit der Schweiz. Nachdem die Schweiz das
deutsch-schweizerische Handelsabkommen zum 4. Februar gekündigt
hat, will man versuchen, bis dahin Verhandlungen mit der Schweiz
darüber aufzunehmcn, welche Maßnahmen nach diesem Termin
ergriffen werden können, um einen Zollkrieg  zu vermeiden.

Die amerikanischenEisenbahnen senken die Löhne um 15 v. 6.
Eine Lohnherabsetzungvon 15 v. H. ist von den führenden amen - !
konischen Eisenbahngtsellschafien beschlossen worden Bon dieser
Maßnahme , die innerhalb von dreißig Tagen in Kraft treten soll,
werden alle Klassen der organisierten Bahnarbeiterschaft betroffen.

Bekriebseinsiellung bei Borsig . Der gesamten Belegschaft
Des Borsigwerkes Berlin -Tegel in Stärke von 2800 Mann
ist wegen Jnventuraufnahme — voraussichtlich vorüber¬
gehend <— gekündigt worden . Die Arbeiterschaft hat sofort
eine Betriebsversammlung einberufen , um zu der Kün¬
digung Stellung zu nehmen.

Im Zusammenhang damit hat auch die Tochtergesellschaft Ver¬
enigung Deutscher Pumpenfabriten Borsig-Hall Gi m. b. H. dis
Zahlungen eingestellt.

Im Zusammenbruch des Bankgeschäfts A. Lerchenthal-
München betragen die Verbindlichkeiten rund 5> Mill . RM ., denen
etwa 3,2 Mill . RM . Vermögenswerte gsgenüberstehen.

Schließung der Friede ushütke . Die Friedenshütte in Kotte¬
witz ist bis 11. Januar geschlossen worden . Am 20. Dezember
findet eine Gläubigerversammlung statt . Die Passiven wer¬
den mit 80 Millionen Zloty (37,6 M-ill. Mark ) angegeben.

Märkte
Aiehpreife. Böblingen: Kalbumen 380. Jungvieh !23—700.

— Ravenburg : Anstellrinder >80—250, trächtige Kühe 200—380.
Milchkühe 180—300. Knlbeln 260—380 Mk.

Schwe'mcvreise. Balingen : Milchschweine 9 — 17. — 7 5b-
lingcn: Läufer 21—27, Milchschweine 14—17. — Crailsheim:
Läufer 15—25, Milchschweine 10—17. Güglingen : Milchschweine
7—1.1, Läufer 15—45. — hall : Milchschweine 8—16, Läufer 30
ins 30. — :lrhefen : Milchschweine>8—15. — Sünzelsau : Milch¬
schweine7—i5. — Nürtingen : Läufer 34—36, Milchschweine8 bis
ZI. — Schömberg: Milchschweine 7—12.

Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg . Nach eln.r
Zusammenstellung des Statistischen Landesamts war am 15. De¬
zember 1931 der Milzbrand in 1 Oberamt mit 2 Gemeinden und
2 Gehöften, die Faulbrut der Bienen in 8 Oberümtern mit 8 Ee-
mcinden.und 31 Gehöften, die Maul - lind Klauenseuchein 4 Ober-
amtern mit 6 Gemeinden und 18 Gehöften, die Räude der Schafe
in 1 Oberamt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft, verbreitet . Ferner
traten ans die .Kopskrankheitder Pferde in 9 Oberämten mit 9 Ge¬
nieinden und 9 Gehöften, die ansteckende Blutarmut der Pferde
in 25 Oberämtern mit 67 Gemeinden und 80 Gehöften, sowie die
Geflügelcholera in 1 Oberamt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft.

Das Wetter
Hochdruck über Mitteleuropa läßt für Mittwoch und Donners¬

tag immer noch vielfach heiteres und frostiges Wetter erwarten.

Gestorbene : Johann Georg Waidelich , 86 I ., Oberwei-
l e r / Luise Kornmüller geb . Beisel , IR I , ^
b ü r g / Gottlies Rufs , Obersäger . 7,0 I ., H o ! z b a ch-
tal , Christian Seeger , alt Lammwirr . 74 Jahre alt
N ufringen.

Nagold.

Verbilligte Kohlen.
Von den hiesigen Kohlengeschäften werden auf Grund

der Verbilligungsaktion der Kohlensynd 'kate in diesen
Winter an Aibeitslo 'e und sonstige bedürftige Ein
wohner verbilligte Unionbriketts und Anlhrae .t-Eiform
brikelts abgegeben. 1577 !

Die Verbilligung beträgt 30 Prg . für den Zentne«
auf den jeweiligen Kleinhandelspreis ad Lager unter
der Voraussetzung , daß der verbilligte Preis an da
Geschäfte sofort bar bezahlt wird.

Bezugsscheine hiefür werden für die Alu- u>d s
K>u-Empfänger vom Arbeitsamt und für die Lbri - !
gen Bedürftigen vom Bürgermeisteramt auf An - !
suchen ausgegeben . !

Den 21. Dez. 1931. Bürgermeisteramt : Maier . !

Hoiterbach . j
Am Dienstag und Mittwoch , den 22. und 28 !

Dezbr ., Halle ich in meinem elterlichen Hause in !
Haiterbach (Goltl . Rapp , Schmied) einen großen !

Weihnachts -Sonderoerkauf in ; !

Ein kleiner Auszug meiner Hauptpreislagen:
Herrenrindlöderstiefel , schöne, kräftige stabile

Ausführung . . . ab 6.5Ü ^
Herrenschniirst. und Halbschuhe in

schwarz, braun und Lack „ 1v.—
Damenschuörstiefel u. Spangenschuhe

Restpaare . . . . „ 3 .SV °4l
Damenhalbschuhe in braun, schwarz

und Lack . . . . „ 7 .30 -K
Damenfeldhalbschuhe u. Schnürstiefel 6.75
Sandalen . „ 1-80
Auf Kinderartikel, Ledergamaschen. Holzschuhe, Motor
radstiefel, Wimerschuhe aller Art, so- jN . yaOl
wie alle sonstigen Art kel gewähre ich >o sy Rabatt.

i

!

8vdi »I» - 88tz - IiAÄvrgSidiirN.

Nagold , 2l . Dezember 1931.

1582

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir während der
kurzen Krankheit und beim Hinscheiden
unserer lieben Mutier und Großmutter

Ked . Kens
von allen Seiten erfahren durften , beson¬
ders für den erhebenden Gesang des Ard-
Gesangvereins »Frohsinn ", sowie für die
zahlreiche Lsichenbegleriung von nah und
fern zur letzten Ruhestätte sagen wir alle
unfern herzlichen Dank

Familie Fortenbacher.

fern zr
^ unfern

Gündringe», den 21. Dezember 1931

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme während ver Krankheit
und beim Hinscheiden meiner lieben Gat¬
tin , unserer guten Mutter , Groß - und
Schwiegermutter , Schwester und Tante

Niedmke Kieszle
geb. Guteknnst

sagen wir unseren innigsten Dank . Ebenso
danken wir für die Blumenspenden , die
zahlreiche Leichenbegleitung von hier und
auswärts und den erhebenden Gesang des
Kirchenchors Schietingen.

Die trauernden Hinterbliebene«.

Mlllllllllll USkMill IlWlll llllll ll»
6. O in. b. II. 1579

Bilanz per 31. Dezember 1930
An Waren. 20 857 .20

FvveiNar. I .—
Kusse . 4. 15
OA -Sparkasse . . . 106 .93
Gewerbebant . . . 290 33
Gebäudckonlo I . . 3 500 .—

„ II - - 6 800 .—
„ „ HI . . 21 ( 00 .—

Anteil 060 . . . 4 191.80
„ Verlag . . . 221 .48
, Einkauf . . 161.—
„ Geweibebank. 300 —

^ 57 433 .89

Per Rcservesond . . . . II 532 .39
„ Rückvergülung . . 13 303 .65
. Geschäftsanteil . - 27 822 .97
„ Lieferanten . . . . 2064 .30
„ Spa , ein lagen . . . 2 397 .13
„ Uebeischuß . . . . 313 .45

Ueberschuß
An Abschreibung , Ii vsntar 1 199.—

„ Adschreibg. Gebäude l 200 .—
- , „ II 200 .-
- . „ III 4. 0.-
„ Bauentwertg . „ III 5 618 .94
„ Unkosten und Steuern 39 652 07
, Ueberschuß . 3 l3.45

und Verlust
Per Hausmieten . 762.50

„ Leirgut . 2 678 .90
„ Waren -Rohertrag . . 44 142.06

47 583 .46 ^ 47 583 .46

Nagold , >. Januar 1931.

Der Aufsichtsrat:
Schorpp . Sprenger.

Die Verwaltung:
Bulmer . Huber . Schnabel.

De Kirchenpflegerechrrung
vom Rechnungsjahr 1930
ist von heule an eine Woche lang zur Einsichtnahme
auf dem Rathaus aufgelegt . 1383

Nagold , 22. Dez. !93l
Ev Kirchengemeinderat.

Nagold , 21. Dez. 1931

Für all die Liebe, unsere
Verstorbene

8üIÄ Lsll», I«d.ÜSlils
während ihres Lebens und für die Teil¬
nahme , die wir bei ihrem Hinscheiden er¬
fahren durften , danken wir herzlichst. Ganz
besonders danken wir auch für die Blu¬
menspenden und das zahlreiche Trauer¬
geleile.

Die trauernden Hinterbliebene«.

Weihnachten naht
und wenig Geld!

Deswegen müssen Sie praktisch schenken!

aus Kupfer , Messing,
Emaille , Blech,
verzinkt, lackiert

Bss/'oät/Fen §/s urros/>5//?ck//L- /nv/7> LoAs/>/

HVilkvlin VlsgvlÄ
^ blusoknerei uirck Inst3lIution8M8cbükt

kl 8 vIlHVS 88 vr
Li»kauieu «Ser sru psvlileu gesuokt.
.̂nsebote mit Lescbreibunst unck?rei8 unter K.
Ü. 4283 un die OesckAktsgtelle cke8 Lluttes.

Di- Eisbahn
geöffnet.

1581 Stadtpflege.

Praktisch denkt
Wer nützlich schenkt

Kakao -Kannen
von lVlk. 1.— UN

m LMini!!
Nusolck  1417

Heine Ziehmg
der Geldlotterie zu¬
gunsten d. Herligkreuz
Münsters in Gmünd.
Höchstgewinn 6000 -̂ .
Lospreis 1

Hier bei:
s . UV . Lsisvr.

Zu Weihnachten,
fr. Blumenkohl
u. Kopfsalat

.IHM , Tel . 219.
R.B. Empfehle meinen neuen
l ' /sTo .-Lieferw-gen zuNah-
u. Ferntransporten jed. Art.
1580 Der Obige.

^UrvIiuUrvlva

weiß und rot
1.60 und 1.50

mit Glas
empfiehlt "

Varl 8 vl»aa»
tVeiniiLuckluux.

LtW 82 Mks «k!ieii
I8t eine willkommene V76iknuccht8tzlub6

Lixsrreii , OlxuriUos, Stampen
erste kubrikute, Krokô uswukl

Llxarsttsn , beliebte st-Iurken
einkucbe unck VVeiknscbispuckunAen
bei

ll/re/

Dt » Jir - H»« i

llck« di SuedliWÄimsLsiMl
irss!

? O M N k D O 6
xenorml — v/ecliLeldnrer uncl —
LÜs LonüervvrrrcklunAen in ^ 1» «̂ L4ssckjoe!
Oie VINL^ st « , rnvÄvrwtsI « uncL»t«d »veulLcke"!

MM'
WWM

xenorint — sctirelbt sckneU nn <Z leickt — LcklSlrt
üurck unci vervlellältiKt!

8a preiswert
var »ovL »1 «̂ 2u l ade » .

Oexen Ka §8e — Kalen — Lrinietuns.
VerlsnZon Lle l^nterlngen vom

k o . TiiMMerrirsa « , 8LMt4Ksrt
LUiIoL-LtrsKe 48 'kelekon 2Z238/W

^oO - Mrrese
von 4 oder 6 Wochen Dauer , verbunden Mit Luftkur-
Erholung, finden das ganze Jahr statt, im
Koch - Institut Urach,  Hotel „Am Berg"

Prospekte verlangen.
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